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Volk ohne Lebensraum
Koloniale Gedenkstunde in Köln

Jln iliahnlen der Ganverbandstagung des Reichs-
tolonialbnudes in Köln fand in der Rheinlaudhalle eine
rosze loloniale Gedenistuiide statt, die ihre besondere

« edentllng durch eitle groß angelegte Rede des Reichs-
leitete des Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP. und
Bundesführer des Reichskolonialbtlndes, Reichsstatthalter
Ritter v on Epp, erhielt. ·

Ritter von (im: wies einleitend darauf hin, daß die
große Kölner Kundgebung ein erneuter Beweis dafür
sei, daß der koloniale Gedanke auch heute in Delitschland
noch ebenso stark sei wie früher.

Der Beweggrund, der Deutschland damals in bie
Welt getrieben habe, sei der spürbare Mangel an

Lebensraum gewesen.

Ritter von Epp wies auf die Verdreifachung der deut-
schen Bevölkerung während der letzten hundert Jahre hin,
was einer Verlnappung des deutschen Lebensraumes um
zwei Drittel gleichkomme, sowie auf bie außerordentliche
Entwicklung der Technik. Als Folge dieser Entwicklung
habe fiel) ber beutfche Judlistriestaat gebildet, der mehr
Menschen aus seinem Boden-beherberge,- als er durch die .
Erzeugnisse des eigenen Bodens ernähren konnte, wäh-«
rend der außerordentliche Bedarf an Roh- unb Werk-
stoffen nicht im deutschen Lebensraum zu finden war,
also eingeführt werden mußte. ·

Während die übrigen Kolonialmächte, so führte
Ritter von Epp u. a. weiter aus, bereits im 16., 17. unb
18. Jahrundert dazu übergegangen seien, sich einen großen
überseeischen Besitz zu verschaffen, sei Deutschland erst im
19. Jahrhundert zum Erwerb von Kolonien geschritten,
als die besten Teile der Welt bereits ihre Besitzer ge-
funden hatten. Den eigentlichen Wert eines Kolonials
besißes habe Deutschland erst während des Krieges und in

 

Wer kann in die Partei
ausgenommen werben?

Bekanntgabe des Reichsschaßineisters der NSDAP.
Die RSK.veröffeiitlichtfolgende Bekanntgabe des Reichs-

schatzmeisters: Wie der Stellvertreter des Führers bereits
angekliudigt hat, tritt am 1. Mai 1937 eine Lockerung
der MitRliedssperre der NSDAP. ein. Zur Aufnahme
in bie SDAP. können folgende Vollsgenossen vorge-
schlagen werden:

a.) Bolksgenossen, die seit dem l. Oktober 1936 als
Zellenwalter,Blockleiter,Blockhelfer oder
Kassenleiter in den Ortsgrllppen und Stützpunkten

· der NSDAP. eingesetzt sind uild ein solches Amt minde-
stens seit diesem Zeitpunkt ununterbrochen bekleiden.

.b) Vollsgenossen, die der SA., der SS. oder dem
RSKK. bereits vordeml. 10.1934 ange ört haben
unb seitdem ununterbrochen angehören. Die ugehörig-
keit zu einer der drei Gliederungen gilt auch dann als un-
unterbrochen, wenn ein Uebertritt unmittelbar aus einer
in eine andere erfolgt ist. ‘

Es können ferner diejenigen Angehörigen der SA.,
der SS. oder des NSKK. zur Au ahtne vorge chlagen
werben, bie in ber Zeit vom 1. Okto er 1934 bis . April
1987 unmittelbar aus der fauler-Jugend in
eine der Gliedernngen ü b e r g e t r e t e n finb unb vorher
mindestens seit dem 1. Mai M der HitlerssJugend un-
unterbrochen angehört haben. Bei ben Aufnahmevor chlä-
gen werden asich diejenigen Voslksgenofsen her tigt,
die aus bem ehemaligen Bund der Fr ldaten (S t a h k-
helm) in die SA., SS. oder w . übergetreten

- inb unb infolgedessen auf Grnnd der Anordnung 147/35
vom 15. September 1935 nicht in die Partei aufgenommen
werden konnten

o) Angehörige der Hitlers irgend unb des
Bund-es Deutscher Mädel, n sie innerhalb

ihm {formatiert inmrenber Stellung tätig
sind, nämlich vorn lgfchaftsfiihrer nnd Fähnlein-
führer b . ber Mädelgrup enftihrerin und Jungmädels
ruppe rerin an am, ogrn sie einen dieser Ränge
chon vor dem 1. 19 bekledet en und der
Dirne-Jugend W fit dotn 1. M ununterbro-
chen ange ören.

chVolksge dirserIS.-srauenschast
bereits vor dem 1. Mmhaben unb seit-
m Web-sch-W

- deutsche Volk daraus angewie

den daraitwlgenden Jahren einschätzeii gelernt, da ihm
früher der Weltmarkt offenstand und somit ein unmittel-
bares Bedürfnis für Kolonien nicht in dem Maße bestand,
wie es später der Fall war unb das weltwirtschaftliche
Gleichgewi t ber Welt nicht mehr bestand. Der Redner
ging dann m einzelnen auf bie Frage ein, welchen Wert
die uns früher gehörenden Kolonien heute hätten.

General Ritter von Epp wandte sich dann der Frage
der Verteilung der Welt zu, die durch Räume ohne Volk
charakterisiert sei, uitd stellte fest, daß eine Bevölkerung
von nicht zwei Millionen Weißen als Südafrikaniflhe
Union ein Gebiet von iiahezu dreifacher Größe Deutsch-
lands besitze, und daß ferner nur der zehnte Teil der
Einwohnerzahl Deutschlands auf bem zwanzigfacheu
Lebensraum in Australien lebe, um damit darzutun, wie
berechtigt die deutsche Forderung auf Erweiterung des
deutschen Lebelisraumes ist.

Jm übrigen sei nicht ein ufehen, warum allein das
sen ein solle, nur indirekt

an ben Reichtümern dieser Erde teilzuhaben. Es gebe
keine Begründung dafür, daß man einem Volk die Er-
zeit nisse aus sjeineiu eigenen Besi vorenthalte, um sich
selb den Gew unans« ihrem Ver auf nicht entgehen zu
lassen. Die Kolonien gFörten in den Bereich der eigenen
Währung, so daß die ohstoffe mit eigenem Gelde be-
zahlt und die Industrie mit Mitteln der heimischen Wäh-
rung sinanziert werden könne, ohne daß dabei die Be-
schaffung ausländischer Zahlungsmtttel notwendig wäre.

Unter lebhaftem Beifall der Zuhörer zitierte der
Redner ein Wort des Führers, da das deutsche Volk
nicht aufhören werde, seine gerechten orderuns
gen auf Rückgabe seiner Kolon en immer
w i e d er zu stellen, unb gab der Hoffnung Ausdruck, daß
es gelingen werde, diLeZIe Frage einer befriedigenden
Lösung auf friedlichem ege zuzuführen

o) Mitglieder des RSD.-D ozenten- oder des
N SD.-Sttid entenbundes, die diesem seit dem
l. November 1934 in führender Stellung angehören.

f) Volksgenossen, die mindestens seit dem 1. Oktober
1934 als Walter oder Watte der angeschlos-
s e n e n V e r b ä n d e tätig finb. — Angeschlossene Ver-
bände im Sinne dieser Bestimmung sind lediglich die im
§ 3 ber Führerverordnuiig vom 29. März 1935 (RGB. 1
i. S. 502 - Verordnungsblatt der Reichsleitung der
ZtSDAP., Folge 94, Seite 259) angeführten Organisa-
ionen.

g) Angehörige des Stammpersonals des
Reicharbeitsdienstes vom planmäßigen Trupp-
führer aufwärts, sofern diese seit dem 1..Oktober 1934
bem Arbeitsdienst angehören oder sofern sie nach dem
1. Oktober 1934 zum Stammpersonal des Reichsarbeits-
dienstes übernommen worden sind, wenn sie vor dieser
Uebernahme seit dem 1. Oktober 1934 ber SA., der SS.
oder der HJ. angehört haben.

h Volksgeno en, bie nach bem 30. April 1933 a us
b e r e h r m a t nach sechsjähriger Dienstzeit e h r e n-
voll ausges ieden finb.

i) Volksgenossen, die von den Dienststellen der RSDAP.
Zu besonderen Dienstleistungen innerhalb
er P artei benötigt werden oder an deren Berufung

in die NSDAP ein besonderes politisches Interesse der
Partei besteht, sowie besonders bewährte unb besonders
zuverlässige Mitglieder der örtlichen Opferringe der
NSDAP. Diese Volksgenossen können nur vom Gauleiter
selbst zur Aufnahme vorgeschlagen werden.

Als Ta der Aufnahme in die RSDAP wird für
alle vorbezekchneten Volksgenofsen der l. Mai 1937 feft=

gelebt ·
Solche Bollsgenossem welche die sIlufuahtneltebingun=

gen erfüllen, bie jedoch im Hinblick daraus, daß sie derzeit

aktiven Wehrdienst leisten, einen Antrag auf Aufnahme

irr bie NSDAP. nicht stellen können, sind berechtigt, ben

Aufnahmeantrag innerhalb eines Monats nach Beendi-

sung des aktiven Wehrdienstes nachzuholen.

Die Anmeldung zur Aufnahme in die Partei hat
grundääslich nur über den zuständigen Ortsgruppen-
bzw. t nvunktleiter zu geschehen. Zuständig ist der Orts-
ruppens bztv. Stützvunktleiten in dessen Bereich ber
oln'genoffebtinen ständigen Wohnsitz hat. Aus diesem

Grunde ist Einreichung von Aufnahmegefuchen tin-
“er bot vor Wirtin ..
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Pariser Boliofronifiaolo
Jn wenigen Wochen ist das französische

Bollsfrontkabinett ein Jahr am Ruder. Es ist
jedoch sehr fraglich, ob bie maßgebenden Männer die
seit Juni vergangenen Jahres für Frankreichs Geschicke
verantwortlich sind, diesen ersten Jahrestag der Nr ie-
rung Blum mit besonders freudigen Gefühlen bege en
werden. Zu vieles ist anders gekommen, als sie und mit
ihnen die Millionen der Wähler, die ihnen zum Siege ver-
halfen, es damals erwartet und erhofft hatten. Wenn
diese Monate fortgesetzter unb wahrhaft revolutionärer
Eingriffe auf wirtschaftlichem unb sozialpolitischem Ge-
biet etwas bewiesen haben, so ist es das, daß die Gesetze
der Wirtschaft auf bie Dauer doch stärker sind als die
schönsten Theorien.

Ein typisches Beispiel für den ehlschlag des Volks-
frontexperiments ist das F i a s k o er Pariser An-

» leihepolitik. Vor etwa vier Wochen hat die stati-
zösische Regierung eine Rüstungsanleihe im Gegenwert
von etwa 900 Mllionen RM. aufgelegt. Es kamen zu-
nächst sehr optimistische Berichte über das stillst-nass-
er ebnis und —- fanden in Deutschland Glauben. m
li sickerte aber durch, daß trotz einer sehr lebhaften o-
paganda, an der sich um des nationalen Zweckes tollen
alle Frieer — auch der Staatspräsident Lebrun hielt
eine erberebe —- beteiligten, sich etwas ganz Komisches
vollzogen hatte: bie Banken und Makler haben nämlich M
einer Art spatriotifchen Ueberschwangs sehr stark Anleihe -
gezeichnet, ohne daß sich die französischen Kapitalisten und -
Kleinrentner auf dasselbe Geschäft eingelassen hätten. Nun
hatte die Anleihe den eigentlichen Zweck, die Banknoten
aus dem Strumpf- und Strohsack wo sie wirklich und
wahrhaftig in Frankreich noch ,,ge amfiert“ toerben, her-
vorzuloclen Jn Wahrheit sind aber nicht einmal frei ver-
fügbare Bankguthaben in wirklich erheblichem Maße zur
Anleihezeichnung verwandt worden, geschweige denn, daß
Roten oder erst recht Gold aus ihren Verstecken hervor-
Iloctt werden konnten. Man wußte schon seit einigen

ochen, daß einige Makler lebhafte Schwierigkeiten hat en.
um ihre Ueberzeichnungen »endgültig zu plaeieren«,»d. h.
ihre Anleihestiicte an feste Anlagekapitalisten weiterzugeben
Dieser Tage fand nun die (Einfügung ber neuen Att-
leihe an der Pariser Börse statt. ie 4ttprozentige An-
leihe, die auch mit einer Währungsbürgfchaft (l ans-
gerüstet war, war seinerzeit zu einem Aus abekurs von
98 für 100 Franes aufgelegt toorben; an i_ rem Einfüh-
rungstage an der Pariser Börse notierte sie 95, um sich
auf Grund von Stützungskäufen bis au 95,70 zu erholen,
aber am nächsten Tage knapp wieder den Kurs von 95 zu
unterschreiten

Obwohl der Franc ständig weiter abbröekelt unb
auf ben im Währungsabwertungsgesetz vom l. Oktober
1936 feftgelegten niebrigften Kurs bis auf eine
winzige Spanne zurückgeglitten ist, haben sich doch die
Kurfe der französischen Jndustriewerte nicht nur nicht er-
öhen könuensssondern sie sind erheblich zurück egangen.
aran trägt die wirtschaftliche Unsi erheit

die Schuld. Man darf dabei nicht immer allein auf bie stan-
dalösen Vorfälle auf ber Pariser Weltausstellung sehen
obwohl fie sur bie Regierung politisch unenblich » erstlich
gnd Die Regierung hatte sich nämlich von der Er ffnung
er Weltausstellung eine solche Hoffnungsfreudigkeit, ein

durch das Zusammenströmen sehr vieler Fremder gekräf-
tigtes Vertrauen, schließlich eine aus Stolz und natio-
nalem Hochgefühl geförderte Rückkehr zu ruhi en Arbeits-
methoden versprochen. daßsie in diesem usstellunTa
enthusiasmus über die täglichen Schwierigkeiten legt h -
wegzugleiten hoffte. Damit ist es nun Essig. Alle elt ist
verdrossen. Die belegten Karten für Schiffspassagen wer-
den ge richen die Hotels, Pensionen unb Vergnü ungsq
industr en ha' en nur Ausfälle, und überdies wei noch
kein Mensch, wann die Aussiellun eröffnet und wann sie
tatsächlich fertig werden wird. as sind nämlich zwei
ganz verschiedene Termine.

Aber wir sagten eben, daß man auch diesen »Ausstel-
lungsgedanken-Komplex« nicht allein sehen darf. Es gibt

nämlich einen mindestens ebenso wichtigen Ze tpunkt»in

einer nahen Zukunft. Als die Regierung Blum im Früh-

sommer 1936 ihr Amt antrat und die Streikwelle los-

brach, wurden iüberdies nach deutschem Vorbild) unzäh-

[218e T a r i f b e r t r ä g e eschlossen, die in den nächsten
ochen unb Monaten a laufen und erneuert werden

müssen. Nun hat man das deutsche Vorbild der Tarifs

verträge nur ganz gröin nachgeahmt. Hauptsache war,

daß das neue Ding »Tari vertra « hieß. Daß ein solcher
für viele Zehntausende Ar eiter g ltiger und die mannig-

achsten Umstände umfassender Arbeitsvertrag ein sehr

· feines Instrument sein muß oder wenigstens sein soll.

am ben Franzo en tun so weniger in den Sinn, au er
B9 unter bem rifbertraa mm IMMOMW



Jdeal vorstellte, über das sich herrlich deklamieren ließ,
von dem er aber selbst nicht wußte, ivie so etwas aussieht.
Tarisverträge setzen bei cien Beteiligten ein hohes Man
Ion Disziplin voraus. Jst die Diszipliu nicht da, so gibt
es keine Bürgfchaft für den Tai·ifvertrag. Darum hat-mai
einerzeit nur“ in Deutschland die schwerfällige Sie-is-

tuiigsordnuiig ersonnen, die jetzt glücklicherweise diirch die
Tätigkeit der Treuhänder der Arbeit abgelöst ist, um im
stillen Beratungsziinmer ·- ferii vom Werkstattlärni —— Die
Tarifverträge abzustimmen. Die jetzigen französischen Ta-
rifverträge sind durch Sitzstreikserzwungen und
die angebliche Schlichtung ist ein Popanz, auf den jede Be-
legschaft derartig heruintrampelt, daß neulich der franzö-
sische Gewerkschaftsführer Jouhaux mit hocherhobeneii
Händen bat, die Arbeiter möchten doch die von ihnen für
sie erriiiigene Schlichtungsordnung nicht einfach in Verriif
bringen.

Nun laufen die Preise den Löhnen ein-
fa ch d a v o n und so werden denn neue Forderungen auf-
gestellt, wie die nach einer gleiteiiden Lohnskala, die jede
kaufmännische Rechnung über den Haufen werfen muß,
oder die Forderung nach Kontrolle der Wochenabrechnuu-
gen und der Einstellung neuer Arbeiter. Es scheint, daß
sich die französischen Gewerbetreibenden jetzt derartig mit
dem Rücken gegen die Wand gestellt fühlen, daß sie nach
Dem Zeugnis der englischen Presse diesen Forderungen
unter allen Umständen Widerstand leisten wollen —- un-
geachtet aller möglichen Folgen. Eine wirkliche Besserung
ist.nur dann zu erwarten, wenn bei gleichzeitiger Stei-
gerung der Erzeugung die Löhne auf ihrem gegenwärtigen
Stande festgehalten würden. Es besteht allerdings wenig
Hoffnung, daß das Volksfrontkabinett, über dem ständig
das Damoklesschwert der kommunistischen
D r o h u n g schwebt. den verhetzten Massen die Wahrheit
verständlich machen wird. Und doch wird für die künftige,
nicht nur wirtschaftliche Entwicklung in Frankreich alles
davon abhängen, daß jemand den Mut findet, der Nation
die Wahrheit zu fegen. -

»Aufbanenöes«««3nstrnmeni«
Staatssekretär Schmidt über Venedig.

Staatssekretär Dr. Schmidt, der als Vertreter des
österreichischen Außenmiiiisters der Unterredung zwischen
Mussolini und Schuschnigg beigewohut hatte, gewährte
vor seiner Abreise aus Venedig dem Vertreter der
,,Agenzia Stefani« eine Unterredung, in der er u. a. er-
klärte,· die Zusammenkünfte stellten nun schon eine Tra-
dition zwischen den durch die römischen Protokolle ge-
eititen Ländern dar. Durch diese häufige und persönliche
sFühlungnahme sei es möglich, mit Sicherheit auch an die
schwierigsten internationalen Probleme heranzugehen.

Die Protokolle von Rom seien ein ausbauendes
Arbeitsinftrument für den europäisfchen Frieden. Venedig

belehre alle die eines Besseren, die gegbmbt hätten. Die

Außenpolitik Oesterreichs sei in der letzten Zeit schwan--

kend geworden.

s Bundeskanzler S ch u f ch n i g g faßte in einer Unter-
redung mit dem Vertreter der »Tri"buna« seine Ein-
drücke dahin zusammen, daß die Unterredung mit Miisso-

’li-ni in- einer Atmosphäre derartig großer Herzlichkeit vor
Tsich gegangen sei, daß es für die österreichische Politik
nicht notwendig sei,
Jschen Zielen zu suchen. ,

nach neuen- politi-

J

Im Spiegel der Presse
Der Ausgang der Besprechungen in Venedig hat in

der europäischen Presse stärksten Widerhall gefunden, wo-
« bei allerdings das Urteil je nach der politischen Einstel-

Eis-r

lustig verschieden ausfällt. ‑
Die Stellungnahme der Wiener Blätter ist nicht
einheitlich. Ein Teil der Blätter ist mehr der An-
daß der Schwerpunkt der Verlautbarung in der

IMöglichkeit der Ausweitung der römischen
Protokolle auf die übrigen Donaustaaten liege; die
anderen Blätter sehen das Hauptgewicht in den das

JDeutsche Reich betreffenden Abschnitten. Jm übrigen wird
speinmütig darauf hingewiesen, daß die italienisch-

n ö erreichische Freundschaft iiicht· nur nicht ge-
"t t, sondern im Gegenteil g e st ä r kt aus diesen Unter-

6
.
.

«

’vollauf erfüllt hätten.

»
O

redungen hervorgegangen sei, und daß die (Erwartungen,
die an dieses Zusammentreffen geknüpft worden seien»,sich

,,Befestig-te Freundschaft« silber-
fchreibt die »Wiener Zeitung« ihren Leitartikel. »Ganz
Freunde -— flgre Pakte« erklärt die ,,Reichspost«f in ihren

T ·Ueberschriften.
Die italienische Oeffentlichkeit äußert einmütige

·"Befr"iedigung über das Ergebnis der Aussprache zwischen
CLMussolini und Schuschnigg. Der Mailander ,·,Corriere
« della Sera« stellt fest, daß die Lage nicht nur ·intakt, son-
”Dem fehr gefestigt sei. Jn der Schlußverlautbarung werde
«-kla·r ausgesprochen, daß eine Ordnung im Donaubeeken
nicht erreicht werden könne, ohne daß Deutschland zur
.«.Mitarbeit herangezogen werde. Der .»,»Popolo d’Jtal«a«
—.fte"llt fest, daß Venedig nach Belgrad sur Frankreich eine
.-iietie bittere Enttäuschung bedeute, weil aus der Zusam-
-inenkunft Mussolinis mit Schuschnigg der Wille der bei-
sden Regierungen, die allgemeine Ordnung des Donau-
« raumes als eine Frage der italienisch-osterreichischen Ab-
machungen unter tätiger Mitwirkung Deutschlands zu
betrachten, gestärkt hervorgehe. Man sei also sehr weit
von den französisch-sowjetrussischen Planen entfernt.

Auch in u n g a r i f ch e n politischen Kreisen haben

T die Ergebnisse von Venedig allgemeine Befriedigung her-

vorgerufen. Man stellt mit Freude fest, daß die Gerüchte,

·die davon wissen wollten, Oesterreich werde sich von dein

römischen Block lossagen und - ftatt mit Italien und

Ungarn — mit der Tschechoslowakei zusammengehen, sich
als unwahr erwiesen haben.

Die e n g lis ch e Presse zieht aus der amtlichen Ver-

lautbarung den Schluß, daß die deutsch-italienische

Freundschaft als Ergebnis der Venediger Zusammen-
knnft fester als je begründet sei.

Jn Pariser politischen Kreisen ist man der Auf-
fassung, daß die Besprechungen in Venedig vollkommen
im Zeichen der Achse Berlin-Rom gestanden hätten.
Deutschland sei voll und ganz in das Spiel an der Donau

eingeschultet. Jtalien arbeite in voller Uebereinstimmung

mit Deutschland an der Stabilisierung Mitteleuropas um
die Achse Berlin-Rom Die außenpolitische Mitarbeite-
rin des »Oeuvre« behauptet, Schuschnigg habe in Venedig
einen Mißerfolg erlitten. Der gleichen Ansicht ist auch der

D l id; e ch i f ch e u Presse tritt uzuviel-hCzäe

des „(Bremen

. »Jour«.

Ja der ist
tin eheure eberras nngsutage
man ane. am M der eminente-r

d’Jtalia« hier auslösten. Die Blätter heben vor allem
hervor. daß Jtalien an der Seite Deutschlands bleibe,
daß in dein Eommuniaue nicht ein Wort von der Kleinen
(Entente erwähnt wird.

Durch das Ergebnis von Venedig ist, wie sich über-
einstimmend aus dem Urteil der gesamten internationalen
Presse ergibt, ein groß angelegtes politisches Maiiöver
das in der letzten Zeit in allen Auseinandersetzuiigeii eine
erhebliche Rolle gespielt hat, überwunden worden: der
Versuch gewisser Kreise in Paris, in Prag und wohl auch
in London und einigen anderen Hauptstädten, Deutschland
aus der Regelung der um Wien sich gruppierenden
mittels und siidosteuropäischen Probleme auszuschalten
und damit die Achse Berlin-Rom zu gefährden. Es wird
überall festgestellt, daß Die Achse Berlin-Rom stark ge-
festigt aus den Unterredungen hervorgeht und daß nach
italienischem und österreichischem Willen eine Regelung
aller um Oesterreich sich gruppierenden Probleme nur im
engsten Einvernehmen mit Deutschland erwünscht ist.
Damit sind alle Versuche abgewehrt, auf einer politischen
Linie von Prag über Wien, Budapest und Bukarest mit
französischer Unterstützung Deutschland zu bekämpfen.
Gleichzeitig ist mindestens von italienischer Seite in
Venedig ein Plan der inneren Befriedung Oesterreichs
unter Einschaltung der Nationalsozialisten in Oesterreich
erörtert worden, der in feinem Grundsatz dem entspricht,
was nach deutscher Auffassung Grundlage für die in dem
deutsch-italienischen Vertrag vom 11. Juni 1936 vorge-
sehene Annäheruiig zwischen Berlin und Wien sein kann.

Moskaus Wühlereien in Polen
,,Aktionsstab« durch die Warfchauer Polizei ausgehoben.

Auf einer Station der Strecke Warschau—Bialhstok
verhaftete die Polizei eine J ü d i n, die den Kurierdienst
zwischen der sogenannten ,,Kommunistischen Partei West-
Weißrußlands« und den kommunistischen »Verbindungs-
stellen« in Warschau besorgte.

Der Warschaiier Polizei gelang es, den ,,Aktionsstab«
für die kommunistische ,,Feier« am 1. Mai auszuhebem
Es handelt sich dabei um fünf Personen, die in verschie-
denen Gebieten die Jnstruktionen ihrer Moskauer Auf-
traggcber auszuführen hatten. Der Oberbonze dieses
Agitationsklubs war von der Komintern mit besonderen
Vollmachten versehen. Bei den verhafteteii Kommunisten
wurden Ausrufe, Hetzschriftem Anweisungen für die Wühls
tätigkeit Vervielfältigungsapparate und an Bargeld rund
10 000 Zloty und ein erheblicher Dollarbetrag beschlags
nahmt. Diese Mittel stammen von der Komintern, Die für
die kommunistische Agitation in Polen zum 1. Mai einen
größeren Betrag zur Verfügung gestellt hat.

Die seit etwa sechs Wochen streitenden 8000 Arbeiter
der Bialhstoker Textilfabriken halten eine der größ-
ten Fabriken besetzt und sind in den Hungerstreik getreten.
Auf dem Fabrikgebäude weht die schwarze Fahne.
Eine große Menschenmenge brach die geschlossenen Tore
auf und drang in das abrikgebäude ein, wo die Scheiben
in den Büros eingesch agen wurden. Polizei verhinderte
weitere Ausschreitungen. «

- -' "w"; v" ‚Micrwwwrmna.

 

.M Reue Einwirkungen in Oesterreiiit
Der Direktor des ,,Giornale d’Jtalia erklärt in einem

' Leitartikel, die beiden Staatsmänner Mussolini nnd Dr.
Schuschnigz hätten die ganze europäische Lage von Spa-
nien bis owjetrußland geprüft und dabei fest estellt,

_' daß eine grundsätzliche Uebereinstimmung der A sichten
der beiden Regierungen in bezug auf die Abwehr des
Kommunismus und seine unbewußten, aber nichtsdesto-
weniger gefährlichen Verbündeten bestehe. Die österreichi-

« schen Beziehungen zu Deutschland seien durch das Ab-
kommen vom 11. Juli 1936, das den deutschen Charakter

j des österreichischen Staates und die Achtung seiner be-
sonderen Eigenart durch Deutschland bestätigt, festgelegt
worden. Es handele sich nun darum, dieses Prinzip in

T Zit- praktisches System aktiver Beziehungen zu verwan-
e n. - « -

Italien wünsche, daß diese Beziehungen sich auf brei-
I ter und vertrauensvoller Grundlage entwickeln und sich
·' dadurch demGeist und Ziel derröniischen Protokolle und
: der Achse Berlin-Rom harmonisch eingliedern.

«
-

Man
könne annehmen, daß man sich durch die Mitwirkung

s« Italiens aus dem Wege einer offenen Verständigung be-
finDe. Die Rationalsozialisten würden demnächst auf-

2 gefordert werden, in Oesterreich die Verantwortung mit
- der Vaterländischen Front zu teilen, was den ersten
Schritt für eine direkte Teilnahme an der österreichischen
Regierung darstellen würde.

Der Direktor des halbamtlichen »Giornal.e d«Jialia-·
glaubt. daß die Ernennung eines nationalsozialistischens
«Referenten« für die Vaterländische Frone nahe« bevor-
stehe. der zusammen mit Bundeskanzler Schuschnigg und
Staatssekretär Zernatto über sämtliche Probleme der
beiden· nationalen Bewegungen verhandeln werde.

Die Unterredungen in Venedig, so schließt das halb-
amtliche Blatt, hätten nochnialss eiiideutig bestätigt, daß
sich an den italieiiischsösterrreichischen Beziehungen nichts

. geändert habe. daß aber gewisse Möglichkeiten, ja sogar
otwendigkeiten neuer Entwicklungen und harmonischei

Anpassungen bestehen. Der Aufbau und die Funktion Der
römischen Protokolle könnten nach und nach nützlich erwei-
tert werden. Die römischen Protokolle müssen mehr und
mehr mit dem deutsch--östcrreichischen sElblmnmcn vom
11.7.1936 und mit der Achse Roms-Berlin in harmoni-
schen Einklang gebracht werden.

München im Zeichen des RBWK
Feierlicher (Empfang Der 3500 EudkampfsTeilnehmen

Die Hauptstadt der Bewegung steht völlig im Zeichen
des Reichskampfs für den Reichsberufswettkamps, an dem
3500 Gaiisieger teilnehmen. In vier Sonderzügen sind die
Jungen nnD Mädel in München angekommen. Die Stadt
hat sich aus diesem Anlaß ein festliches Gewand angetan.
Ueberall wehen Fahnen aus den Häusern. Ganz besonders
haben sich die mehr als 500 Wettkampfstätten geschmückt,
die für die am Montag beginnenden sportlichen, weilan-
fchaulichen und praktischen Wettkämpfe bereitftehen.

Bemerkenswert sind die Ausführungen, die der stell-
vertretende Chef des Amtes für Leibesübungen der Reichs-
jugendführung, Bannführer A b e l b e d, zu den von ihm
geleiteten sportli en Prüfungen des Reichsberufswett-
kamvfes machte. ir entnehmen ihnen follgendest Durch
die Erfassung der Jugendliehen in der beru chen Leistung,
der Weltanschauung und kör etlichen Ert chtigung, wird
jene Harmonie geschaffen, D e wir von einein national-
ipiitilistischeii Inn-arbeitet fordern. Die Sediiiauiiaen des

. Luther»wird die Ve
‑ Da Prasident Roosevelt
» holungsaufenthalt antritt,

. Abschiedsfrühsiiick

. . (51mm des Tages
Der Führer hat dein Oberbesehlshqh D K .

Generaladniiral Dr. . e. er er riegßinarme‚
feine Glitt-Wünsche auhsgespgchän zu seinem 61. Geburtstag

Am 26. Mai ' DStannner ftati. fiii en die Wahlen

niersitze.

Der italienische Außeuniinister, Gras Eiauo, begibt sich
am 28° April nach Tirana, wo e " ' - .
Wien Besuch abstatten wird. r Komg Zogu l« Wen ”Ü"
W-

zur holländi n zw
19 Parteien (!) bewerben sich um Fig 103 fällig!“

ilielchskainpfes sind: linl-Meter-Lanf, Weitspriing und Keu-
leiiwersen fur»die Jungen, Ballweitwurf für die Mädel.
Samtliche Munchener Sportplätze müssen herangezogen
werden, um »innerhalb der vorgeschriebenen Zeit die sport-
lichen Wettkanipfe durchführen zu können. Um einen Ver-
gleich heranzuziehen, sei erwähnt, daß für diesen Wett-
kampf wesentlich mehr Kampfrichter, Geräte und Kampf-
stätten benotigt werden, als zur Durchführung der Leicht-
athletik bei den Olhmpischen Spielen.

_ Die Bewertung Der sportlichen Leistung ist ebenso wie
bei. Den Orts- und Gauwettkämpfen nach »bestanden« und
,,nicht bestanden« festgesetzt. Sportliche Ueberpnnkte beein-
flussen die Entscheidung des Endkampfes nicht. Also kann
eine weniger gute berufliche Leistung durch eine noch so
gute sportliche Leistung nicht ausgeglichen werden. Die
Wettkampfe selbst werden in drei Klassen durchgeführt, wo-
durch der Altersunterschied berücksichtigt wird. Wer diese
Prufungen durchlaufen hat, und aus diesem Wettkampf
als Sieger hervorgegangen ist, ist also wirklich ein Vor-
bild fur seine Kameraden. Nur derjenige wird Sieger, der
auf allen Gebieten etwas leistet und kaun. So sehen
wir den nationalsozialiftischen Erziehniigsgrundsaß in Der
Einheit von Körper, Geist und Seele verwirklicht.

Tag der Deutschen Kunst
Markstein in der kulturplolitischen Entwicklung Deutsch-

ands.

» Der Bau desHauses der Deutschen Kunst in München
ist vollendet. «Die Vorarbeiten für die große Deutsche
Kunstausstelluig sind in vollem Gange. Voin 16. bis
18. Juli findet der große Tag der Deutschen Kunst statt.
Dieser Tag wird von geschichtsbildender Bedeutung wer-
den, denn das»nationalsozialistische Deutschland wird sich
in der Welt in seinem ureigensten Kunstschaffen offen-
baren, dem vom Führer die Wege gewiesen worden sind.
Der Tag Der Deutschen Kunst wird der Höhepunkt der
zahlreichen fur dieses Jahr in Deutschland geplanten kultu-
reiten Veranstaltungen fein. Der Führer hat Dem Gau-
leiter des Traditionsgaues Mün en und seinen Mit-
arbeitern den Auftrag zur Durchführung des Tages der
Deutschen Kunst erteilt.

Die Eröffnungsfeier findet im Kongreßsaal des Deut-
schen Museums am 16. Juli statt. Ferner sind vorge-
sehen ein Empfang der resse und Festporstellungen im
Rattonaltheater und im Residengtheaten Am 17. Juli
findet die Jahresversammlung er Anstalt des öffent-
lichen Rechts ,,Haus der Deutschen Kunst« und die zweite
Jahresversammlung der Reichskammer der bildenden
Künste statt. Am Abend dieses Tages wird die Reichs-
regierung, ebenso wie die Hauptstadt der Bewegung am
folgenden Tag, einen Empfang geben.

. Höhepunkt und Kernstück des festlichen Tages ist die
Einweihun des Hauses der Deutschen
Sinn ft am 18. uli. Der große Festng wird unter dem
Titel „2000 Jahre deutsche Kultur« stehen und den Ruhm
Der Kunststadt München aufs neue »in die Welt hinaus-
ragen.

Sicherung der Tarislöhne
Rücksichtslose Ahndung untertariflicher Bezahlungen.

Der Reichs-i und Preußische Arbeitsminister hat in
einem Erlaß die Reichstreuhänder der Arbeit auch im
Interesse der tariftreuen Unternehmer angewiesen, unter-
tarifliche Bezahlungen künftig auf Grund der gesetzlichen
Vorschriften rücksichtslos zu ahnden, um die noch immer
auftauchenden Klagen über Nichtbeachtung der Tarifords
nungen endgültig zu beheben. Er weist darauf hin, daß
es als volksschädigender Egoismus angeprangert werden
muß, wenn heute, wo eine gewaltige Belebung der Wirt-
schaft in erster Linie den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
der Reichsregierung zu danken ist, die Tarifordnungen
nicht strikt eingehalten werden. Glaubt ein Unternehmer,
aus schwerwiegenden wirtschaftlichen Gründen einen
Tariflohn nicht zahlen zu können, so kann nur der Reichs-
treuhänder der Arbeit eine Ausnahme zulassen. Die
Reichstreuhänder der Arbeit sind jedoch gehalten, künftig
siir die vor dein Antrag liegende Zeit eine Befreiung von
einer Tarifbindung grundsätzlich nicht mehr zuzu affen.

Auch wenn keine Tarifbindung besteht, muß, wie in
dem Erlaß weiterhin festgestellt wird, vorausgesetzt wer-
den, daß der Unternehmer stets einen Lohn zahlt, der als
im lis-.werbe üblich anzusprechen ist. «

 

Die ,Emden« wieder in der Heimat
· Als letztes der drei Schulschiffe ist die »Emden« in

Wilhelmshaven eingelaufen. Ueber 26000Seemeilen hat
das S i au eine -kmgelgtif f s r Reise nach dem Feriien Osten zu

 

Politische Rundschau
Abschievsauvienz out ers bei Nov even Bot. . a «

reintg en Staaten M tte Mai vesrcllzistxkik
in dcixeseerr Wochedeiitifeciä län eren Er-
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Richtlinien für die Schweinehaltung

’ Seit vielen Jahrzehnten wurde der deutsche weine-
markt regelmäßig von der gleichen Katastrophe eimge-
sucht. »Wenn die Futtermittel billig waren und die
Schwemepreise hoch, dann verlegten fich Die Bauern in
solchem Umfange auf Die Schweineaucht, daß bald ein
Ueberangebot von Schweinen vorhanden war, das zu einer
Steigerung der Futtermittelpreise, zu einem Sturz der

   
ii .‚ Wer seine Schweine richtig ausmäeüet.
‘ bekommt einen befriedigenden Preis!

Schweine reife, zu Massenschlachtungen und großen Ver-
lusten fü rte. Vergebens waren alle Warnungen einsich-
tiger Männer, vergebens war es auch, daß das Jnlstitut
für Konjunkturforschung den scheinbar unabänder ichen
Kreislauf dieser Entwicklungd auf Grund von statistischen
Erhebungen berechnete und ie zukünftige Gestaltung der
Schweinepreise mit geradezu verblüffender Sicherheit vor-
aussagte, vergebens war es schließlich, daß die Regierung
versuchte, die Bauern durch leicht verständliche Aufklarungss
schriften zu einer vernünftigen Handhabung der Schweine-
haltung zu erziehen.

Nach der Uebernahme der Macht durch den National-
fozialismus haben sich jedoch auch auf diesem Gebiet die
Verhältnisse gebessert. Die Ratschläge des Instituts für
Konjunkturforf ung werden durch die Pretspolitik und
andere Ma na men des Reichsnährstandes nachdrücklich
unterstützt, ie Disziplin der Bauern hat sich gehoben und
die eifrige Erziehungsarbeit beginnt, ihre Früchte zutrageir

Seit rund einem Jahre predigen die maßgebenden
Stellen den deutschen Bauern:
Mästet eure Schweine richtig aus! 3iichtet nicht zu

" viel Schweine! Macht Fettschweine. und zwar nicht
s mehr, als ihr Futter habt!

Die letzte Schweinezählung vom l Juni hat ergeben,
da die Bauern diesen Rat bis zu einem gewissen Grade
be ol t haben. Die Umstellunq der Erzeugung von Schlacht-
we nen auf ettfchweine scheint so gut wie beendet zu

ein; dagegen at sich der Bestand an Zuchttieren der
noch im März 1934 Ma- über Dorfahrshöhe lag seitdem
lchon um 7% stärker verringert, als das Institut für Kon-«
unkturfvrschung vorausberechnet hatte. Der Gesamt-
bestand an Schweinen betrug am 4. Juni 22,36 Mill. Stück
oder 5,6% mehr als ein Jahr vorher; man nimmt an,
daß er bis zum 5. Dezember b. J. noch auf 23,05 Mill.
anwachsen wird, aber damit wäre er schon 3,4% geringer
als am 5. Dezember 1933.

Drei Gründe sind es vor allem, Die den Reichsnähr-
Irr-nd zu seinen Mahnungen veranlaßt haben:
1. Steigenbe Schwierigkeiten beim Futterzukauf. So ist der

Kartoffelpreis gegenüber dem Vorfahr um das Dop-
pelte, der Preis für Futtergerste um rund ein Viertel

1 geftiegen. Der ungünstige Ausfall der diesjährigen
Ernte wird diese Schwierigkeiten noch verfchärfen.

Die zur direkten
Das alte Spiel menschlichen Er-

gegen 'tt l nährung dienen-
Mensng e « den Getreide- und

/ Schwgeine Kartoffelmem    gen sind vorhan-
den und müssen
zuerst bereitge-
stellt werben; mit
umso größerer
Schwere trifft der
Ernterüikgang die
für die Versütte-
rung verfügbare
Menge. Jeder
Mastbetrieb, der
darauf angewie-

. ‚ . sen ist. mit ange-
' kauften FUEMJ

‘ mitteln zu arbei-
ten, muß sich iu-
gen, daß bei un-
günstigem Ernte-
ausfall ein Fut-
terzukauf zu wirt-
schaftlichen Prei-
sen kaum möglich
sein wird. Wer

 

Billige mit eigenem Frit-
. "« -..k IFTZTYUMOUO ter arbelitetchmuß

"«TZ«« · genau ere nen,
MUTOD »R« schweine wie viele Schweine

er mit dem voraus-
sichtlichen Futter-
anfall zu fetten

sorgt daliir, dnli die Anschläge der
Wage im geringer werden! »
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Zpeckf weinen wird mästen können; ist der Bestand
zu gro , so muß er verringert werden.

2. Sinienbe Preise für leichte Fleischschweine. Wir haben
in Deutschland genug Fleischschweine, aber es fehlt uns
an deutichem Fett. Die Preise für Fettkchweine sind
daher in den letzten Monaten auf 50 Pfg. je Pfund
gehalten warben, während man den Preis für leisch-
schweine entsprechend dem starken Angebot hat a sinken
lassen. Wer leichte Fleischfchweine.anstatt
schwerer Fettschweine produziert ge-
fährdet den Plan der Regierung und kann
darum keinen Preisschutz beanspruchen. Einer ver-
größerten Erzeugung an Schweinefett kann und wird
die Regierung jedoch vermehrte Absatzmöglichkeiten ver-
schaffen, indem sie den Beimischungszwang zur Mar-
garine erhöht oder die Einfuhr an Auslandsschmalz
abdrosselt. Die Preise für Fettschweine werden vor-
aussichtlich auf Der bisherigen Höhe gehalten werden
konnen; die offensichtlich steigende Kaufkraft der ftädti-
schen Bevölkerung aber wird dafür sorgen, daß auch
für Fleischschweine der jahresübliche Preisanstieg in

 
 

den Herbstmonaten trotz des größeren Angebots nicht«
ausbleiben wird.

3. Sinkende Ferkelpreife. Die Ferkelpreise beginnen s on
seit Ende Februar unter die Vorjahrshöhe zu sin en.
Diese Bewegung wird andauern trotz der Verminde-
rung des Bestandes an 3uchtfauen, da ungünstiger
Ernteausfall und steigende greife für Futtermittel zu
einer Verminderung der chweinehaltung zwingen
werden. Es ift daher nach Ansicht des Instituts für
Koeijunkturforschung mit einem starken Rückgang
der Ferkelpreise zu rechnen.

 
Der Briefträger ersetzt den Buchhalter,

den: die Bücher werden in der Buch-teile geführt.

Soll Der Bauer Bücher führen?
Nicht nur der Kaufmann sollte über seine Einnahmen

und Ausgaben gewi enhaft Buch führen, sondern jeder
ordentliche Mensch. N emand hat ein so gutes Gedächtnis.
daß er alles auswendig behalten kann. Das gilt auch für
den Landwirt. Er muß grundsätzlich bestrebt fein, mit
dem vorhandenen Gelde auszukommen und keine Schulden
zu machen. Das kann er aber nur, wenn er einen klaren
Ueberblick über feine Einnahmen und Ausgaben hat.

Die Buchführung bietet Dem Bauern aber noch mehr
Es genügt nicht, daß nur über Geld und Geldeswert Auf-
zeichnungen gemacht werden. Der Bauer muß auch wissen,
welche Leistungen und Raturalaufwendungen fein Betrieb
erfordert hat. Er mu ferner genau wissen, wie groß
feine Vorräte an la - irtschaftlichen Erzeugn ffen, an
Vieh, Dün emitteln, Geräben und ubehör sin . Stur so
kann er fe stellen, ob verschwenderich gewirtschaftet wor-
den ift, ob er bestohlen wurde wie viel verdorben undl
dernachläfsigt worden ist usw« Das Erbhofgefe bestimmt,
dch der Gerichtsvollzieher das Hofzu ehör nicht
anrühren Darf. Das Gesetz erläutert dabei näher, daß
ab 3ubehör des Erbhofes nur das für die Vervirt-
schaftung notwendige Vieh und die notwendi-
gen Betriebsmittel, sowie Wirtschaåtss und Hausgeräte
gelten. Führt der Bauer ordnungsmä ige Bücher, so geben
diese klare Auskünfte auf die rage, ob es sich bei den
Zorräten um für die Bewir ftung notwendige
stetig-n handelt, fo daß Untier-käm und Streitigkeiten
rniiedeii werden.
Das Erbhofgefeh sieht ferner vor, daß einein Bauer

o . Verwaltung und Rufst eßung seines Hofes entzogen
Ums sq fangt, wenn er fe nen Schulbverpflichtungen nicht
nachtomnit, obwohl ihm dies bei ordnungsmäßiger
Wirtschaftsführung möglich wäre. Hat der Baue-
grwissenhaft Bu gefuhrt, so kann er mit Leichtigkeit
nachweisen daß eine Wirtf aftsführung ordnungsmäßig-
gewesen unb daß feine ahlungsfchwierigkeiten ohn.
sein Ve ulden entstanden nD. Ebenfo erleichtert Die
‘Buchführung die Erbauseinanderfetzung Si
gibt auf Grund langjähriger Ergebnisse Aufschluß Dar.
über, welche Belastungen für Berufsausbildung der junge
ren Gefchwister. für Die Ausstattung der Töchter, für di.
Altersrente der überlebenden Mutter Dem Hof zu emutct
werden können. ohne daß feine etnwandfreie Bewirtschvf
tung gefährdet wivb.

Aber nicht nur die e großen grundlegenden Schicksals
fragen ruft Die Bachs hrung um, auch nik Die laufenbc
Bewirtfchaftung eines grägueleiteten Hofes ift sie unent-
bit-lich Ohne genau! Wesw- tfi unt Umi-
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wachung des Mil viehstalles und der Schweinemäftuag
nicht möglich. Erst ie ständige Ueberprüfung der Leistun-
gen ermöglicht es, Die richtigen Fütterungsinethoden an-
zuwenden und eine Verschwendung von Futterncitteln zu
vermeiden.

Erst am Jahresende. wenn alle (Eintragungen zu
eine-m richtigen Abschluß zusammengestellt worden sind,
kann man sehen, o erfolgreich gewirtschastet worden ist
oder ob man von Der Masse gele t hat, 'o. h. ob Gebäude
und Maschinen vernachlässigt wurden, die Vorräte sich ver-
ringert haben und der Viehbestand kleiner geworden ist.

Soll der Bauer also Bücher führen? Ja — und nein!
Denn das beste an der Sache ist. daß der Landwirt diese
Bücher nicht selbst zu führen braucht, wenn er dazu ni t
Rande ist. Es genügt, wenn er alle Einzelheiten ge-
w enhaft ciifzeichnet und wenn er diese Aufzeichnungen
dann zur fachgemäßen Zusammenstellung einer Buchstelle

Das gelbe Feld
»Wenn der Bauer im Mai und Juni über feine Felder

geht, um zu fehen, wie es um Das Wachstum und Ge-
deiher feiner Schützlinge, der Saaten, fteht, Dann sieht er
voller Freude das gelbe, golbgelbe Feld. Man könnte fast
fagen, es ist wahres Gold was da auf den Feldern liegt.

Nachdem durch jahrelange Fehllenkung unserer land-
Iirtschaftlichen Erzeugnisse die Raps- und Rübsenfelder
urs- unferrin Laudschaftsbilde völlig verschwunden waren,
Rufen fich jegi sehr und mehr die prachtvoll leuchtendenl
gelben Felder aus denen der süßliche Duft des Honigs
M und aus denen ein Summen und Leben bringt, denn

gelb-ji Blüten der Oelfrucht bieten die herrlichste
Vierenwerdz

Du zeit: Feld, der neuerstandene Oelfabrikant
Deutschiaudsl Wozu mußten wir auch auf Das Tieröl zu-
rückgirifeiu reo dir- heimatliche Scholle uns zu geben ver-
mag, was wir benötigen? Jn der vergangenen Epoche
harte man zu wenig Verständnis für die Sorge des
“Bauern; Das wurde grundlegend anDers, als das Staats-
ruder du eine stark-e Hand gelegt wurde; denn man er-
kannte-, daß ern-e Stärkung und Gesundung des Bauern-
tums Voraussetzung für die Belebung unserer Wirtschaft ist.

Wenn wir berücksichtigen, Da Die durchschnittliche An-
baufläche von Winterölfrüchten 924—1932 14 800 Hektar
betrug und weiter daß 19W noch 15700 Da mit diesen
Handelsgewächsen bebaut wurden, hinge en 1932 nur noch
etwa 6000 ha, fo zeigt uns diese Eutwi ung daß mit der
Blute des liberalistischen Systems der für un er Vaterland
so uberaus wi tige Oelfruchtandau auf ein Drittel der
Anbauflache ge unken war. 1934 ftieg Die Anbaufläche
auf rund 26000 ha, Das beDeutet eine Steigerung Der
Anbauflage von etwa 400%. 1935 wird zeigen, daß die
Anbaufla e von Winterölfrüchten eine weitere Steige-
rung erfahren Dürfte.
_ Wenn uns Oele und Fette infolge der seinerzeitigen
falschen agrarpolitischen Maßnahmen fe lten, fo können
wir heute mit Genugtuung feststellen, ba Die getrokfenen
Maßnahmen des Reichsernährungsministeriums un die
Anregungen, Oelfrüchte anzubauen, den Oel- und Fett-
bedar einigermaßen decken werden. Die diesjährige Raps-
und ribsenernte ist geborgen. Sie war ausgesprochen
gut. Nun ftehen wir wieder vor der Bestellung er
Winterölfrüchte.

Wieviel Sorgfalt und Mühe muß aufgewandt wer-
Den, um Die anfpruchsvollen Pflanzen mit Erfolg anzu-
bauen. Sorgfaltigste Bodenbearbeitung muß ein Saatbeet
bereiten das den hohen Ansprüchen weitestgehend gerecht
wird. Denn nur in einem solchen entwickelt sich eine Saat
noch vor Winter, die fähig ist. den Witterungsunbilden
Itandzuhalten. «Man wird darauf bedacht . sein müssen,
daß sich die Wintersaaten noch vor Eintritt des Winters
kraftig entwickeln, aber sie dürfen auch nicht zu üppig fein.

Es ist bekannt, daß wir durch die Düngung die Mög-·
lichkeit haben, Den Verlauf des Pflanzenwachstums bis
zu einem gewissen Grade zu beeinfluffen. Wichtig ist in
erster Linie Kali-Phosphat, das unbedingt vor der Be-
stellung gegeben werden muß.

Die Stickstofsdüngung kann teilweise später erfolgen.
Auf die Kali- hosp atsDüngung kann keineswegs ver-
m“ werden e gibt den Pflanzen den richtigen Nähr-

n, um sich cgefund, aber, wie bereits gefagt, nicht zu
.. e n. 40%iges Kalisalz und Thomasmehi

bieten genugend Ralf: und ißhosphorfäure, aber auch
wirksamen Ralf. Sie fuhren alfo dem Boden die Rährstoffe
an, Die für eine gesunde Ernährung unserer Kulturpflam
zen notwendig sind.
.. Jn den Monat August fällt die Bestellung der Winters
olxrüchte Die Arbeiten sind in vollem (Bange. Je sorg-
fä tiger sie vor-
genommen wer-
den einen desto s-
grüßeren Erfolg 5°“
ringt uns Das „m

gelbe Feld im
nächsten Jahr. ’°°°°

Das gelbe Feld, m
Der Delliefe. m
rant des neuen
beutfchlandel
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Erstes Kapitel

ZWEI MÄNNER UND EIN GEHEIMNIS

Fauchend fuhr der Sambesi-Expreß in die Bahnhofs-
halle ein. Den meisten Aussteigenden sah man an, daß fit
aus dem heißen Jnnern des dunklen Erdteils kamen:
Farmer aus der Kaptolonie, Diamanthändler aue
Kirirberleh, Minenmagnaten aus Johannesburg und
Prätoria; dazu die üblichen Luxusreisenden, die die höch-
sten Wasserfälle der Welt, die »Vietoriafalls« des Sambesi,
gesehen haben mußten, oder die das einsame Feifengrab »
des südafrilanischen Napoleon, Cecii John thdes
in den malerischen Matoppobergen ausgesucht hatten.

Es war ein buntes Gemisch in Schwarz und Weiß und
Farbigen aller Zwischenstufen, das man in so mannig-
faltiger Schattierung sonst nirgendwo in der Welt findet
wie gerade in Kapstadt.

Zwei Männer, ein älterer und ein jüngerer, die schnell
dem Ausgang zuschritten, schienen sehr weist aus dem
Norden zu kommen; denn sie sahen besonders verwittert
und braungebrannt aus. Prospeltoren waren es, die in
den Bergen einige hundert Kilometer nordöstlich ton

Brolen Hill auf den Goidfeldern des jungen Klaus

Brodersen seit einigen Monaten gearbeitet hatten, und die
nun zn einem Bericht bei ihrem Auftraggeber in Kapstadt

eingetroffen waren.
»Wenn du willst, Fred«, begann der Aeltere, »lannst

du dich bei einem Whisth-Soda noch »ein bißchen von· dein

Geschunlel erholen. Du weißt, mein Neffe Wilfried führt
heut’ mittag mit der ,Wadai· nach Deutschland; ich möchte
den Jungen vorher natürlich gern noch mal sehen.«

»Und unser Bericht bei Broderseni«

»Den können wir ebensogut am Nachmittag machen
Unangenehmes erfährt man immer noch früh genug
und...« -

»Meinst du, daß es ihm recht ift?“
»Natürlich; sieh mal, wenn wir bis dahin den Mund

halten, kann ihm ja kein Schaden entstehen. Die Haupt-
sache ist doch schließlich, daß kein anderer von dem schlechten

Ergebnis unserer Arbeiten erfährt.«

»Das ftimtnt.“ Fred schien gar nicht betrübt über die

Aussicht auf das erwähnte Labsal, für das er nun mal

eine besondere Schwäche hatte. »Aiso gut, Eifers, ein-

verstanden. Wann gehen wir zu Broderseni Wo treffen

wir unsi«
»Um fünf Uhr-. vor der Standardbant. Aber du weißt,

Fred, was davon abhängt. Sprich um Gottes willen zu

niemand ein Wort über die Felder. Wenn hier jemand

ahnt, wie faul die Sache steht, ist der Krach fertig, unb

wir liegen in ein paar Tagen auf der Straße. Hat aber

Brodersen Seit, feine Anteile in Ruhe zu verlaufen, sind

wir noch für eine ganze Weile oersorgt.«
»Wem sagst du denn das, Elferss Jch bin doch tein

Kindl«
»Na ja doch-i Aber du weißt, die Verantwortung ist

groß, und darum versprich mir ....“

»Mein Wort, Eifersi« Mit auffallendem Eifer gelobte

Fred Hoplins strengste Verschwiegenheit, aber in Wirk-

lichkeit hatte er nur den einen Wunsch: Wenn der Alte

doch erst mal weg wäret Mit dem, was mir sein herr-

licher Brief verraten hat, verdiene ich mehr, als wenn ich

ein ganzes Jahr arbeitet

Eifers streckte dem Kameraden die tnochige Hand ent-

gegen, deren faltige Haut narbigent Leder glich-

»Also schön, Fred, ich vertraue dir. Sei vorsichtig nnd

halte den Mundt«
Fred ergriff die Hand des alten Prospeltorstrnd _

schüttelte sie mit besonderer Lebhaftigkeit. »Nun hör aber

endlich auf. Du tust ja gerade, als wenn ich nicht selber

genau wüßte, was für uns beide von unserm Verhalten

abhängt“

»Na dann also: Good bye, Fredt«
„Good bye, Eifersi«
Eifers winkte ein Auto heran. „Green Point, Strand

iiftytwol“ Er kletterte umständlich hinein und ließ fiel-

mit steifer Feierlichleit auf den Sitz n-ie.dergleiten. Dei

Wagen setzte sich in Bewegung Kaum aber war er nu-

die Eele gefahren, als der Alte dem Führer zurief

»Fahren Sie zur OalsAdenue —- an Mister Broderseni

Bitte aber nicht durch die Adderleystreett«

Seine Worte gingen in ein brümmelndes Selbst

gespräch über. »Auf keinen Fall darf dieser durchtrieben.s

Bursche erfahren, daß ich auf dem Wege zu Brod-ersin-

bin.« Der alte Eifers lachte vergnügt vor sich hin. »Hier-te

ja nie gedacht, daß er so leicht auf den Leim kriechen wird

’s war doch ein feiner Gedanke mit dem Brief und den

Erzproben.«

Er griff in die Jackentasche und zog ein zertnttte·r:re«:

Schreiben daraus hervor, das er fast zärtlich betrachtete

und dann wieder einftedte. »Er hat also tatsächlich keine

Ahnung von den Funden Ein Glück, daß er nicht gutem

doch noch auf den neuenFeidern herumspioniert hast

Hoffentlich wird nuni der gute Brodersen nicht wieder von

allzu großen Bedenken geplagt. Zuzutrauen ist’s ihm

Ueberbaupt ist der patente Kerl viel zu anständig für diese

schlechte Welt, und es ist schon möglich --daß er mir san-e

der Reihe langt. Na, dann kann ich’s auch nicht anbei»:

ich habe wenigstens meine Schuldigteit getan. Meiner-

wegen mögen sich die lieben Freunde wieder auf feine

Kosten den Beutel füllen!“

...
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«„man/f‘ ‚Bar

      
Fred Hoptins hatte dem Wagen nachgefchaut, bis er um

bie Ecke verschwunden war. Dann kam plötzlich Leben in
ihn. Er lief schräg über die Straße zu einer Telephonzelle.
»Firma Angel? Bitte Effektenabteilnng Mister Spenceri
—- Hier ist Miller, Thomas Mitter; Mister Spencer selbsti
—- Weil! — Jch möchte nur mitteilen, daß ich den Brief
soeben abgeschielt habet-« — »Gut, weiß Bescheid, werde
das Ersorderiiche sofort veranlaffen!“

Hoplins kam aus der Belle, ging ein paar Schritte die
Straße hoch uttd steuerte« auf eine Bar zu. Er trat ein,
bestellte einen Gocl’taii. nahm an einem Tisch in eine-r halb-
dunllen Nische Platz und sah nach der Uhr. Dann zog
er eine Anzahl Papiere aus der Tasche und beschäftigte
sich damit. Häufig sah er zur Tür, als ob er jemand er-
warte. Der Raum war zu dieser Tageszeit leer.

»Hallo, alter Jungel Bist du’s wirklich? Jch be-
fürchtete schon ein Mißverständnis; die Millers sind nun
mal leider nicht allzuselten!« Ein Mann von mittelgroßer,
kräftiger Gestalt war schnell auf Hopkins zugetreten.

»Nanu, es wird doch bei euch nicht alle Tage aus-
gerechnet ein Thomas Miller anrufen, um die Absendung
eines Briefes mitzuteilent«

»Du siehst ja auch, daß ich mit umgewendeter Boten-
frau erschienen bin. Und weißt du, die Vorsicht, mit der
wir uns verständigen, ist schon berechtigt —- glaub miri
Jch werde seit einiger Zeit das dunkle Gefühl nicht los,
daß der alte Angel mir mißtraut, womöglich meine Ge-
spräche abhören läßt. Also aufgepaßt, alter Junget«

»Mensch, das mußt du mir sagent Jch bin doch kein
Säugiingt Keiner hat mich hergehen sehen — niemand
war die ganze Zeit über hier im Lokali«

»Wann bist du von den Feldern gelommeni«
»Vor knapp einer halben Stunde. Aber nun höre: Du

mußt sofort unsere damals auf die Seite gebrachten
Shares losschlagen; denn die Sache auf den Feldern ist
Mist. ganz oberfaull“

»Wie ist das denn möglich?“
»Frag bloß nicht so dummt Es ist eben nicht anders.

ich lann’s auch nicht ändernt«
»Versteh ich nichtt Noch gestern hörte ich, daß« man

allerlei von neuen Funden ertvartet!“
»Neue Fundei Woher denni Du kannst dir doch

denken, Mensch- daß ich davon schließlich am ersten was
wissen müßtel«

»Sollte man eigentlich mein·ent«tm
»Elfers und ich sind ja gerade deshalb gekommen. Wir

wollen dem guten Brodersen die Pleite schonend bei-
bringen, so nach dem Wahispruch: Wie fag’ ich’s meinem
Kinde?"l« «

»Waret ihr schon bei ihm?“
»Aber wann denn? Vor inapp einer Stunde saß ich

noch im SambesisExpreß Giücllicherweise fährt der Nesfe
des Alten heut’ nach Europa, und der gute Onkel Eifers
wollte von dem Jungen vorher noch rührenden Abschied
nehmen. Darum gehen wir erst nachmittags zu Brodersen.
Der hat natürlich bis jeht keine Ahnung Du siehst; wir
haben ein SchweineglücM

»Elfers hat doch sicher bei ihm angerufen?“
»Ganz ausgeschiossent Brodersen hat uns vor der Ab-

reise als letztes mit auf den Weg gegeben: Ja nichts
Schriftliches, kein Telegramm, um Gottes willen nicht
telephoniereni Jst ja auch bei solcher Mordssache ganz
tlar. Denn wenn das-geringste durchsictert, tann et seine
Jnvestments morgen verschenkenlt

»Hör mal,- Hoptinst Du hast die Geschichte mit den
Shares tadellos aufgezogen bisher, alle-·Achtungi Auch
wenn wir zum heutigeniKurse verlaufen; machen wirinoch
einen ganz anständigen Schnitt.- Aber sage mal ehrt-lehr
Drängst du etwa zum Verlauf, weil du knapp bei Küsse
bist i“- Jch habesvorein paar Tagen ein feines Geschäftchen
sen-acht und tönntedir gern mit ein paar Pfund alls-
et en" s«

. »Nettvon dir, Diel; aber sieh her!“ Er holte seine
Brieftasche vor und hielt sie dem-Freunde hin. »Die ganze
Löhnung vom letzten Vierteljahr Du weißt ja, auf den
Feldern draußen muß-i man sparen-,- ob man will oder
nichts Vorläufig brauch-sich kein Geld-lisp-

»Schönt» Aber-du tvirst verstehen,- daß ich nichtgern
verkaufen möchte-sehe ich Sicheiess weißt«

»Ge.nitgt-sdir mein Wort-nichts« '
»Natürlich, Freisi« Sei til-eh nicht immer ’gieich«so-emp-

findlichl Bist du übrigens selbst auf denneuen Feldern
gewesen-i« _ , «

Fred verneinte ein bißchen verlegen-
»Na,.siehst dul-WerL-.weiß,« was der-alte Eifers für

Fundegemacht hats-s Denle doch mal, wenn er falsches
Spiel· treibt und nur eine Berlasussstimsmung erzeugen
wills Mir scheint, der alte-Bursche ist gar «nicht-sfo-dutnin,
wie er·ausfiehtl«

Statt aller Antwort« zog Hopiins einen schmierigen
Zettel aus feiner Tasche und reichte ihn Speneer über den
Tisch. Dieser last »Lieber Georget Das- Geschäft. von
dem ich dir damals erzählte, fällt leide-r- ins Wasser-« Wir
haben Pech mit den neuen Felderm Noch hat zum Glück
niemand eine AhnungesHoptiers habe ich mit Mühe fern-
haiten können, und so weiß auch ers nicht, wie scheußlich
die Dinge liegen. Sofort nacht unserer Ankunft in Kap-
stadi geben wir Brodersen Nachricht-»Natürlich wird der
arme Kerl sofort seine Shares auf den Markt werfen, und
die Folgen kannst-die dir aufatmen: Also Stände weg-dort
den Judestmentel Wenn ich mal einen anderen Ein weis-.
erdtilzsi du sofort wagten _ » . . - . -

‘ »Du hast doch aber den Zettel selber geschrieben, alter
Junget«

»Warum nicht, “Eid?“
»Das soll ein anderer verstehent Jch nicht?“
»Kann ich mir denkenl Also paß aufi Eifers stieg in

Bulawajo aus, um sich, wie er sagte, aus dem Bahnsteig
die Beine ein bißchen zu vertreten. Jch hatte aber den

Alten längst im Verdacht, daß er mir von allem immer
nur die Hälfte erzählte. Er stampfte draußen auf und ab,
während ich im Zuge blieb. Sein Jackett hing im Wagen.
Na, da habe ich denn erst mal ein bißchen Bestandss
aufnahme gemacht und dabei ein paar klägliche Erzproben
von den neuen Feldern gefunden. Aber das Wichtigste
war ein Brief an feinen Freund George West in
Johannesburg postfertig zurechtgemacht, aber zum Glück
noch offen. Jch habe mir in aller Eile den wichtigsten Teil
notiert!“

»Und er hat bestimmt nichtß‘genrertti“
»Nein, Dick, auf keinen Falll Aber kaum war ich fertig

mit Abschreiben, kam er plötzlich angesaust. Es war ihm
draußen ‚an zugig· geworben. Sein erster Griff war in
die Tasche. wo der Brief steckte; dann zog er die Jacke über
und verschwand wieder. Draußen war übrigens eine blöd-
sinnige Hitze, und kein Lüftchen hat fichgeregt. Von da
an ließ er die Jacke nicht mehr vom Leibe. und in Maseling
trug. er den Brief eigenhändig in den nach Osten ab-
gehenden Bug.“

»So, dann ist’s allerdings höchste Zeit-, daß ich die
Shares tosschlaget Paßt übrigens großartig. Gerade, ais
dein Anruf kam, hatte ich die Aufträge für die Börse
fertig ausgeschrieben und konnte unauffällig verschwinden
Jch werde auf dem Rückweg fchnell zu meiner Wohnung
hochsprittgen und die Papiere holen.“

»Gut, Dicll Aber nun weiß ich noch eine andere Sache:
Willins hat, wie Eifers mir sagte, einige Hundert Shares.
Könnten wir nicht auf biefe Weise noch nebenbei ein Ge-
schäft machen?“

»Wie meinst du das? Willst du ihm etwa Bescheid
ftecl’en?“

„unfinnl Jedenfalls nicht, ehe du unsere Anteile ver-
lauft hast«

»Und was bann?“
»Ja, mein Junge, da bin ich nicht zuständig. Ich iann

nicht viel machen; denn wenn ich selber hinginge- würde
Brodersen früher oder später erfahren, daß ich dahinter-
gesteckt habe. Aber wie wäre es, wenn du« ihn aufsuchtesti
Das kann nicht auffallen, weil ja eure Firma mit ihm in
Geschäftsderbindung steht.« »

»Schönt Aber ways soll ich ihm saaeni«
»Ich würde ihm einfach mitteilen, daß-du von jemand

durch Zufall erfahren hast, wie-die Dinge auf den Feldern
liegent·· Vereinbare doch mit ihm einfach einen Prozent-
satz, den-er dir zahlt, wenn deine Woran-sage richtig-Mk

»Und wie soll er das feststelleni« » _
»Mensch, sei doch nicht so schwetsälligi Er wird-II

schnell genug merken, wenn die Shares in den nächsten
Tagen lopfheister gehen, unb froh fein, daß er sie los ist-s

»Du hast recht, Frei-, fo läßt stchss machen!“ «
»Schön, Dick. Jch gehe also von hier ausdirekt"—«zur

Steet-Cvrporation und sehe mir die neuen Maschinen an,
die Eifers telegraphisch getauft hat!“

»Nanu? Neue Maschineni Dann kann doch aber die
Sache gar nicht so faul stehent«

»Aber erst recht, Dicki Mir den alten ist der Abbau
überhaupt ganz uniohnenb geworden; sie waren übrigens
schon seit Wochen bestellt.«

»Also gutt Erst werde ich schnell unsere Anteiiesvedk
taufen. bann bie Aufträge für meine Firma erledigen
und auf dem Heimwege gehe ich zu Willins mit böte-'s-

»Wann sehen wir uns wieders« _
»Heute abend acht Uhrt Du kennst ja das Häuschen

in Rondebosch Es sind noch ein paar Freunde vöit
mir va.“

»Schönt Jch denke, daß wir uns nicht länger als-bis
sieben Uhr bei Brodersen aufhalten werden. Bis halb
fünf will ich im Lagerraum der Fabrik bleiben« »Dann
kann ich jederzeit beweisen, daß ich mit der Schiebung
nicht das geringste zu tun habe; denn daß wir eben in
den paar Augenblicken solch dickes Ding gedreht haben,
kann keiner vermuten. Nun aber verschwindet Ich werde
mich erst ein paar Minuten später von hier·-"rebdriicken. Es
ist nicht notwendig, daß uns jemand zusammen sieht. Also-
Good bye, Dicki«
„Good bye, old boyl“

Zweites Kapitel

» DIE NEUEN FUNDE
»Na, Altercheni Glückiich wieder zurücks« Mit-sicht-

licher Freude begrüßte Brodersen seinen alten Prospettor,
und dieser spürte Vertrauen und Wohlwollen im herztichen

Händedruck. »Wie sieht’s aus auf den Felderni«

»Sie werben staunen, Herr Brodersent Jn vier
Wochen haben wir einen haushohen Boomi«

»Das sollte mich aufrichtig freuen, mein lieber Eiserst
Sie wissen, was ich gewagt habe, und viel bleibt mir nicht.
wenn die Sache schief gehtl“

Gluclernd lachte der Alte heraus. »Schief gehen? Wie
macht man denn dass Nein, lieber Herr Brodersen. Sie
wissen ja, wie zuversichtlich ich immer war. Was sich da
aber auf den neuen Feldern tut, ist kaum zu befchreiben'i‘

»Na, sachteken, Altert Aber mir soll’s schon recht sein
Jch könnte’s wirklich gebrauchent«

Der Alte zog ein paar Steine aus seiner Tasche und

legte sie auf den Tisch. Brodersen nahm die Erzproben
der Reihe nach hoch, tvog sie prüfend in der Hand und
kratzte daran herum.

»Alle Wettert Das sieht ja fabelhaft aust Weiß außer
Jhnen jemand dadoni«

„Reine Menschenseeiet Die beiden Bafut·os, mit denen

ich die Sprenglöcher gemacht habe, verstehen nichts von

der Sache. Außerdem haben sie gerade mer des «fehlen.
was sie sehen sollteni«
. ‚im-b dopktnsi Dem traue ich nichtt«

. Forli-emi- w'



Lotales
Gedenktage für den 28. April.

S onnet A. 4.36, U. 19.20; M on d : U. 5.40, A. 22.35.
1853: Der Dichter Liidwig Tieck in Berlin gest. (geb. 1773). —-
1890: Der Geschichtsschreiber Heinrich v. Treitschke in Berlin
gest. «geb. 1834). —- 1933: Das Neichsluftfahrtmiiiifteriumwird

gegriindet und Hermanii Göring unterstellt.

Die Biene im Dienste der Volkswirtschaft
»Sp»richwörtlich ist der Ausdruck »Bienenfleiß«, und

tatsaehlich ist die kleine Honigbiene als außerordentlich
nutzliches Insekt bekannt. Die Biene vollführt ihre ge-
wiß hochwertige Arbeitsleistung nicht nur, ohne Lohn da-
für zu erhalten, sondern sogar ohne selbst den Ertrag
einer. Tätigkeit zu genießen. Kurz ist das Leben einer
rbeitsbiene, und was sie für den Winter sammelt, kann

sie bereits selbst nicht mehr verzehren, da sie nur etwa
35 Tage lebt. Nur einen Sommeruionat lang vermögen
die Bienen in Blüten und Wonne sich nach Herzens ust
zu tummeln; bann ist ihr Lebensziel erreicht und andere
treten an ihre Stelle.

Ein Wunderwerk der Organisation ist so ein Bienen-
sta-at, und das ganze Tagewerk der Arbeitsbiene ist bis
ins einzelne festgelegt. Außer der Honigbereitung dient
die emsige Bieiieiiarbeit besonders auch der Lieferun von
Wachs, beides kostbare Produkte, von denen Deuts land
bisher immer noch für Millionen Mark hatte einführen
müsfsen Aber noch eine ist zur Ehre unserer kleinen
Hel erinnen hervorzuheben Die Biene mischt nicht. Sie
liefert vollwertige, reine Erzeugnisse. ·

Recht bedeutungsvoll für die deutsche Lebensmittel-
versorgung ist daher auch die Erweiterung der Bienen-
sucht, unb es wäre zu wünschen, wenn die für die Klein-
tierziicht aufgestellte Parole »Jeder Jmker ein Volk mehr!“
nach Kräften befolgt würde, was eine Vermehrung unt
300 000 Bienenvölker bedeutet, von deren Erzeugung ein
Drittel bis zur Hälfte der Einsuhr gedeckt und gleichzeitig
nie Fettlücke verkleinert werden könnte. Hand in Hand
mit der Vermehrung der Bieiienvölker geht dann auch die
Steigerung der lau wirtschaftlichen Produkte in gewissen
Zweigen es landwirtschaftlichen Betrieben, wobei man
nur auf den deutschen Obftbaii und die Oelfaaten hinzu
weisen braucht.

Die Unfallversicherung und der 1.211.
Während sonst nur bei Unfällen während der eigent-

lichen Betriebstiitigkeit ein Versicherungsschuh gewährt
wurde,«stehen nun auch Unfälle unter dem Schuh der Un-
fallversicherung, bie Angehörigen eines gegen Unfall ver-
sicherten Betriebes bei Teilnahme etwa an den öffentlichen
Veranstaltungen des Nationalfeiertages am 1. Mai zu-
stoßen. Dies hat das Reichsversicherungsamt in der grund-
sätzlichen Entscheidung vom 28. August 1935 mit folgenden

orten anerkannt: »Die Teilnahme der Angehörigen eines
der Unfallversicherung unterliegenden Betriebes an den
öffentlichen Veranstaltungen des Feiertages der nationa-
len Arbeit (1. Mai) in einer Betriebs ruppe, einschließ-
lich des geschlossenen Aufs und Abmars es um und vom
Festplaß, ist eine Angelegenheit des Betrie es und einer
Betriebstäti keit im Sinne der Unfallversicherung gleich
zu achten. er Weg des ein elnen Betriebsangehörigen
zu und von der Stelle, wo ch die Betriebsgriippe vor
der Kundgebung sammelt und nach ihr auflöft, sowie sein
Weg außerhalb der Betriebsgruppe vom Festplatz zurürl
ist aher als Weg nach und von der Arbeitsstätte anzu-
ehen.« Voraussetzung für den Versicherun sschuh ist aber,
aß die einzelnen Betriebe in geschlof enen Grup-
pen teilnehmen.

Besteuerung von Zehrgelderu dee«1.Mai

Viele Betriebsfü rer ewähren ihren Gefolgschafts-

uiitgliedern am 1. ai Oonderzuwendungen Werden
diese in Form von Sachleistungen gewährt (Verabfolgung

von Speisen, Getränken und Rauchwaren), so sind sie

bereits nach den allgemeinen Bestimmungen ohne Rücksicht
auf den Wert steuerfrei. Auf Anregung des Sozialamtes

der Deutschen Arbeitsfront wurde für das Jahr 1936·be-

stimmt, daß auch die in Form von Geldbetragen Ugewähr-

ten Zuwendungen steuerfrei sind, wenn sie 3 R . nicht

übers reiten. Uebersteigen sie diesen Betrag, dann sind sie

in vo er Höhe lohnsteuerpflichtig. Sie sind dann als ein-

malige Zuwendung zu behandeln, von der ein nach dem

Familienstand von 1 bis 16 v. H. abgestufter Hundertsah

als Lohnfteuer anzurechnen ist. Ergibt sich dadurch eine ge-

ringere Steuer, dann kann die Zuwendung dem laufenden

Arbeitslohn zugeschlagen werden und die Lohnsteuer von

der Gesamtsumme aus der Lohnsteuertabelle entnommen

werben.

 

Prompt eingetroffen
Wir haben kurz nach dem Tode des alten Erz-

herzogs Friedrich die Oeffentlichikeit daraus aufmerk-
sam gemacht, daß der Sohn Friedrichs, Albrecht, al-
lses daran setzen würd-e, um sich von der Zahlung der
Erbschaftssteuler zu drücken. Im jüdifchen ,,Echo« wur-
de damals mit der Stillegung des habsburgischen La-
tifundienbetriebes gedroht. Nun meldet dasselbe Blatt,
daß die Lands und Trust Company, die bisherige Päch-
terin der Friedrichschen Güter, in Ausgleich gegangen
sei. Dise schwarzgelben Steuerschwinsdler haben also ihre
erpreßerische Drohung gegenüber dem österreichischen
Staate bereits wahrgemacht. Ehe sie wie jeder andere
Staatsbürger, ihre gesetzlichen Verpflichtung-en erfüllen,
stellten sie lieber den ganz-en Betrieb ein und machen
hunderte von landwirtschaftlichen Arbeitern brotlos

Der Zweigverein Warmbrunnszerischidors

des Deutschen Boten Kreuzes hielt seine Jahresver-
sammlung im ,,B-lockhause« ab. Die Vorsitzende, Frau
Gasse, gab einen Rückblick und einen Ausblick von der
Tätigkeit des Zweigvereins Pastor Kuske erstattete
den Kassenbericht, der eine Einnahme von 1869 Mk.
und eine Ausgabe von 1368 MI. nachwies Für den
Bereitfchlaftsdienst wurden · 442 Mk. ausgegeben. -——
Aus dem Iahrlesberi ", den Frau Valentin gab, ist gu
erwähnen, - der - ' verein· 338 Mitgl eder ein-
schließlich 49 ilsskrä te 535m Die Leiter-in der Sama-

; Schornstein
- zurückgebehrt

ritergruppe ist Gräfin Gabriel-e Schlafsgotsch Zur.
Samariterinnsengruppe gehören 56 Samariterinnen, 7
Helferinnen und eine Schlarleiteriiii Die Säuglingsfürs
sorge in Bad Wsarmbrunsn betreute unter Leitung von
Dr. Hauck 40 Säuglinge, in Herischldorf unter Leitung
von Dr. Kranciochl 58 Säuglinge. Einte umfassen-de Tä-
tigkeit entwickelte Hilfsschivester von Grävienitz in der
Gemseindespflege Herischdsors Es wurde rege für alle
Sammlungen des Winterh«ilfstwerks und der AS-
Wohlfahrt gearbeitet Im Bereitschaftsdienft wurden
außer den monatlichen Pflichtabenden mit der Sau-i-
tätskolonne OrdnunsgsdienstsUiebungen durchgeführt Dr.
Wsisedterholt und Dr. Wagner hielten Vorträge An der
monatlichen Mütterberatung waren Samariterinnen be-
teiligt. An einem Samariterkursus, den Dr. Wagner
gab, beteiligten sich 30 Anwärtierinnen — Im Anschluß
an diese Berichte gab der Sachverwaltser der NSB.,
cI’ineug’ebauer, einen Bericht über die Aufgaben der
ASB., worauf Frau Disehr über ihre Arbeit in der
Wohlfahrt und in »Mutter und Kind« sprach. Ueber
die Wichtigkeit der Mütterschulung sprach die Kreis-
fürsorgerin Luisse Beck. Die Borsiizensde erörterte sodann
die Arbeit des neuen Bereinsjahres

° Neue Marien für s21ngeftelltennerficherung. Vom
1. Mai 1937 an werden neue Beitragsmarken der Ange-
stelltenversicherung atrs egeben. Die neuen Marken unter-
scheiden sich von den bisherigen baburch, daß im Mittel-
felde der Marke an Stelle des alten Reichsasdlers das
Hoheitszeichen des Reiches tritt. Die alten Marken kon-
nen zur Beitragsentrichtung für die Zeit bis zum 30. uni
1937 noch verwendet oder, soweit sie unbeschädigt ind,
noch bis zum 30. September 1937 bei der Post einge-
tauscht werden. Die alten Marien werden nach bem
30. April 1937 nicht mehr verkauft. Wer nach diesem
Zeitpunkt noch Beiträge für die rückliegende Zeit zu ent-
richten hat, muß die neuen Marien verwenden. Eine
Erhöhung der Beiträge ist mit dem Markenwechsel zwar
nicht verbunden, trotzdem ist es ratfam, etwa rückständige
Beiträge vor dem 1. Mai 1937 zu entrichten.

« Luftverkehr zu Himmelfahrt und Pfingsten. Arn
6. Mai (Himmelfahrt) und an den beiden Pfingstfeier-
tagen, 16. und 17. Mai, wird der Flugdienst der Deutschen
Lufthansa zu unveränderten Flugzeiten wie folgt durch-
geführt: Am Himmelfahrtstag und Pfingstmontag wiean
Werktagen, am Pfingstsonntag wie an Sonntagen. Diese
Regelung gilt für alle von der Deutschen Lufthansa allein
und in Gemeinschaft mit ausländischen Luftverkehrsgesell-
schaften beflogenen Strecken.

« Zahlung des Krankengeldes für den 1. Mai. Für
die Frage der Zahlung des Krankengeldes am 1. Mai ist
ein Erlaß vom 27. Juni 1934 maßgebend, in dem der
Reichs- und Preußifche Arbeitsminifter erklärt, daß für
den 1. Mai, falls er auf einen Wochentsag fällt, Kranken-
geld zu zahlen ist. Der Reichsarbeitsminister hat damit
ausdrückl ch auf eine wörtliche Auslegung des § 183-ber
Reichsversicherungsordnung verzichtet, die in diesem Falle
die Zahlung des Krankengeldes verhindern würde. Denn
im Gegensatz zu den sonstigen staatlich anerkannten Feier-
tagen ist der 1. Mai ein Feiertag besonderer Art, da die
ausfallende Arbeitszeit ja grundsätzlich vom Unternehmer
zu bezahlen ist und somit auch die Vorschriften der Reichs-
verficherungsordniing keine Anwendung finden können.

« Schweines und Schafzühlung am 3. Juni 1937. Ein
Runderlaß des Reichs- und Preußifchen Ministers fur
Ernährung und Landwirtschaft ordnet für den 3. Juni
d. J, die ü liche Zwischenzählung der Schweine und S ase
an. Damit sind wieder, wie d es bisher schon der all
war, noch einige weitere Ermittlungen zu verbinden, und
zwar erstens der nichtbeschaupflichtigen Hausschlachtungen
von Bullen, Ochsen, Rüben; Jungrindern und Kälberm
Schweinen, Schafen und Ziegen in jedem der drei Monate
März, April und Mai 1937; zweitens der in jedem der
drei vorhergehenden Monate eborenen Kälber. Die Zäh-
lung wird von den Statistis en Landesämtern durchge-
fiihrt. Die Erhebung dient statistischen und volkswirt-
schaftlichen Zwecken. Die Einzelangaben der Tierhalter
unterliegen dem Amtsgeheimnis.

« Die neue Reichsapotheterordnung tritt am 1. Juli

 

— d. J. in Kraft. Den Apothekerberuf darf danach im Deut-
schen Reich nur ausüben, wer von der zuständigen deut-
schen Behörde als Apotheker bestallt ist. Die Bestallungsi
ordnung wird von dem Reichsminifter des Jnnern er-
lassen. Berufsvertretung der deutschen Apotheker ist die
Reichsapothekerkammer. ......„ .

Henifihdors

Im besten Mannesalter von 46 Jahr-en starb hier
nach schweren Leiden der Bauer Hiermann Frömbergi
Der Verstorbene, ein alter cfiarteigennffe, war, ein kern-
deutschter Mann, der seine Kraft auch als Beigeordnes
ter der Gemeinde zur Verfügung stellte-. Frömberg
war auch Mitglied des Gemeindeksirchenrates Das
Andenken des gefchätzten Mannes wird unvergessen
Meißen. . :

(hörlig. - » - s

» Gelungen-e Probefashsrt eines Triebwagens
siebenmonatiger Bauzeit stellte die Waggions und Ma-
schinenbau-AG, Görlitz, sein-en neuen Triebwagen für
die Bahn-en eines oberbergifchen Kreises fertig, der
auf der Straehe Fried-ehreg-Flinsberg zur vollsten Zu-
friedenheit.seine»Probefahrt durch-führte Der Wagen
ist mit zwei Roholmsotoren mit je 125..PS ausgestattet

Schweidnih.

« Des Kindes Schutzengel In Stand-or ü rten vier
Kinder im Alter von 3 bis 8 Iahnen einfetfi hSporiroass
gen. Kaum war-en sie am Giebel eines Stallgebäudes
herber, ba loste sich ungefähr ein Zentner Dachziegeln
und sauste aus 12 m Hohe hernieder. Um Haaresbreite
nur entgingen die Kinder dem Tode

Faltenberg OS.

»S»torchenlampf. In Grüben
alltaglicher Vorfall ab. Das

In

spielte sich ein nicht
. _ seit Bahnen auf bem

der Brennevei nistende Storchenpaan war
und wollte die alte Brutstätte beziehen

Zu gleicher Zeit fand sich auch ein fremder Storch ein.
Es entbrannte nun um das Nest sein erbitterter Rumpf.
der damit endete, daß der fremde Storch in den Schonu-
stein stürzte und, ehe Hilfe gebracht werden konnte, in
ber unten liegenden heißen Asche verbrannte.

Aue aller Welt
Ehrenpreis des Führers für die Reichssiegerausftellung

für Hunde. Der Fü rer und Reichskanzler at für» die am
24. und 25. April in itnchen stattfindende 4. eichsfiegerauss
ftelluiig für Hunde aller Ra sen einen Ehrenpreis in Form
einer von der Staatlicheii orzellaniManufaktur Nymphen-
burg geschaffenen Vase gestiftet.

Der Huiigerstreit in Oftobersrhlefien teilweise bei ele t.

Die langwierigen Verhandlungen zur Beruhigung der ftre t-
tage in Ostoberschlesien haben zu einer teilweisen Beilesung
des Hunger treiks geführt. Jn Königshutte verließen die er ·
leiite am bend nach dreitägigem ungerstreit die Moseie
Zgägte zuin großen Teil völlig er»chopft. Auf den Nichter-
S ii ten in Laiirahütte dauert der pungerstreik noch an. Fi-
iwischen mußten wiederum 35 Bergleute wegen volliger r-
schöpfung ins Krankenhaus gebracht werben.

General von Quirl-mein f
Der ftellvertretende Führer des Reichskriegerbundes.

Der Stellvertreter des Vundesführers des Deutschen
Reichskriegerbundes (thfhäuserbund) E. V., General-
major a. D. v o n K u h l w ein, ist nach längerer Krank-
heit verschiede-

Generalm or Horst Kuhttvein von Ratlscnow entstammt
einer alten atenfamilie. 1902 bis 1905 nahm er an der
Ostasienexpeditien teil. 1914 rückte von Kuhlwein mit dem
4. Garderegiment als Kommandeur des 1. Bataillons ins Feld.
Er erhielt bereits im September 1914 das Eiserne Kreuz erster
Klasse. 1915 wurde von Kuhlwein zum Masor befördert und
als Adjutant bem Generaltommando des Gardekorps zu ereilt.
1917 wurde er wieder Bataillonskommandeur des 4. ardes
re iments und nahm unter dem Befehl des iehi en Bundes-
führers des Deutschen Reichskriegerbundes tth iruserdund).
Oberst Reinhard, an der Märzoffensive 1918 teil. Dann über-
nahm er die Führung des Res.-Jnfanterieregiments M, das in
schweren Kämper an der Somme stand. Nach Auflösung die-
ses Regiments wurde von Kuhlwein Kommaudeur bei Infan-
terieregiments 396, das er in mutergiilti er Ordnun von
Valenciennes nach Neuruppin zurii ührte. on hier wär-er
dem Ruf seines früheren Kommandeurs, des Ober en n-
hard. ihm bei der Eroberung des roten Berlin u elfen. Or
führte vom Februar 1919 an das mobile 4. Gar ere intent zu
uß der Brigade Reinhard und nahm an den Kümp en egen

» partakus in der Reichshauptstadt teil. 1928 trat er als e-
ralmajor in den Ruhestand Generalmajor von ihr-hinein
Lorkirde nach dem Kriege auch als hervorragender inwieweit“
e annt.

Baudenbrand tm Lausitzer Gebirge
. Zittau, 24. April. Durch ein Großfeuer ift nachts die

reichsdeutsche Bande auf dem Hochwald im Laufiher Ge-
birge vollkommen zerstört worden. Auf die etwa 20 Meter
davon liegende Böhmifche Bande griff das Feuer eben-
falls über, doch getan es, sie zu retten. Das Feuer brei-
tete sich in der deuts en Bande so schnell aus, daß alle
Löfchverfnche der Gäste und des Personals vergeblich
waren. Innerhalb kurzer Zeit stand die ganze aus olz
erbaute Bande in hellen Flammen. Als vie Feuerwe ren
aus Oybin und aus Krombach (Böhmen) auf dem hoch-
wald eintrafen, fanden sie ein einziges Flammenmeer vor.
Ihre Arbeit mußte sich darauf beschränken, die nahe-
gelegene Böhmifche Baudc zu retten.

Marttballeneinsiurz durch Gewittersturm
25 Tote, 150 Verletzte.

Wie aus Madras (Judien) berichtet wird, brachte in
Erode in Vorderiiidien ein plötzlich aufkoiiimeiider heftiger
Gewittersturm die Martthalle zum Einsturz, in der eine große
Menschenmenge Schuh gesucht hatte. 25 Menschen wurden ge-
tötet und rund 150 verletzt, darunter viele sehr schwer.

Hungersnot in Wesichina
Erschütternder Bericht aus dem Elendsgebiet.

Der von einer Jnspektionsreise durch Nordost-
Szetf chuan zurückgekehrte Generalsekretär des China-Auss-
Lchusses zur Linderung der Hungersnot, Dr. Baker, berichtet,
aß in dem hochstgelegenen Nordostteil der Provinz seit

August kein Regen mehr gefallen ist.
Die Fol e ist eine furchtbare Hungersnot, von ider 5 Mil-

lioncn Menschen von der 50 Millionen zählenden » esamts
bevölkerung befallen find. Die Ernte ist größteutails vernichtet
32b bie diesjiihrige Aussaat Lehr- gerin . Alle Männlein)“

- d ausgetrocknet Baker beo achtete, w e Bauern aus öliger
Erde, Baumrinde und etwas Getreide einen Brei bereiteten
Damit friftet der grö te Teil der Bevölkerung sein Leben In
Tfchungking halten ich 18 000 Flüchtlinge aus den Dürre-
geb eten auf, unter denen Seuchen zahlreiche Opfer fordern.

Eine mit sinanzieller Unterstützung Nankings von der
Provinzregierung eingeleitete große Hilfsaktion sieht Arbeits-
gäscltiaffung für die Flüchtlinge bei Straßen- und Bahn-
u en vor.

Bestie in Menschengefiali
Vierfacher Mörder zum Tode verurteilt.

Das Sihiuurgericht Rottweil verurteilte den 37 Fahrt
alten Josef Schäfer aus Betra in Hohenzollern wegen vier
Verbrechen des Mordes viermal zum Tode und zum dauern-
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Berbre , der
während der Verhandlung ein zhnifches Wesen ur S se-
tragen hatte, nahm das Urteil mit Gleichgültigkelt auf.

· Josef Schäfer kam schon im Alter von 16 Jahren m
ersten Male mit dem Strafgesetz in Konflikt Mit 17 Ia en

— »Ist-

beging er seinen ersten Einbruchsdiebstahl, und dann rei tefich
Straftat an Straftat, bis er im Jahre 1928 wegen R ckfalls
diebstahls und Notzuchtverbrechens auf acht Jahre ins Zucht-
baus kam. Nach seiner Entlassung im Jahre 1935 begann die
furchtbare Kette seiner Mordtaten Da ihm bei Rückfall Siche-
rungsverwahrung drohte. kam er auf den Gedanken, sich durch
Mord andere Ausweispapiere zu verschaffen Im Juni 1935
begab sich der Verbrecher nach Tiibingen. wo er den Mührtgen
Haulierer Paul Kaiser kennenlernte In einer Auguftnachiees
mordete er ihn in der Nähe von Nordsietten, nahm die Aus-
weispapiere an sich und verscharrte die Leiche, nachdem er sie
entkleidet und berstiimmelt hatte.

Einige Tage später traf er in der Nähe von Sulz am
Nektar den 30 Jahre alten Tagelöhner Johann Wldmanm
In einem Heuschuvven im Aichbachtal bei Wirst-ach wo beide

stimiwiiiiiisstmizt “ drückspiPZJiW IIan ”32‘”?rauen e. ezer ee « r er .
nachdem er sich der Ausweiidaviere am hat. M



dem Namen Widmann nahm er dann Dienst in der Heils und
Pileaeanstalt Stetten und begann dort ein Liebesverhältnis
mit·der 21 Jahre alten Lnise Spieß. Im Juli 1936 entführte
er»sie und ermordete sie bald darauf in einem Walde in der
Nahe von Oberndorf

Da« Schäfer sich weder unter dem Namen Kaiser noch deni
Ies Widmann sicher fuhlte, sann er auf einen vierten Mord.
Durch eine Zeitunisanzetge lernte er den 30iäbrigen Franz
Pothfnß auf dem iBahnhof Rottweil kennen. Auf einem ein-
Lauten Feldweg in der Nähe der Stadt tötete er ihn mit
32 Messerstichen, nahm ihm Answeispapiere sowie Bargeld
ab nnd verscharrte fein Opfer wie alle früheren.

pse

Lebenslängliches Zuchthaus im Traunsieiner Prozeß.
Das Schwurgericht Traunstein verurteilte den 37jährigen -

Heinrich Leimer wegen zweier Verbrechen des Totschlags zuiebenslänglichem Znchthans Leimer war beschuldigt, bei einem
Embrnch im Jahre 1919 bie Bauerstöchter Rosa und Katha-
rina Sterflinger in Geberting bei Trostberg durch Kopfschüssegetötet zu haben. Der Staatsanwalt hatte wegen Mordes
die Todesstrafe beantragt.
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ts. Jst nunttdiinger i li ? In einem der letzten
Hefte der »Angewandten Mmg« beschäftigt sich Dozeni
Dr. L. Schmitt, Landesbauernschaft Hefsen-Nassau, u. a.
mit der von Gegnern der heutigen Düngungsweise auf-
gestellten Behauptung, der Handelsdünger übe einen nach-
teiligen Einfluß auf die Güte der landwirtschaftlichen und
gärtnerischen Erzeugnisse aus. Er kommt zu dem Schluß.
daß gerade das Gegenteil der Fall ist. Beispielsweise wer-
den die wertbestimmenden Eigenschaften beim Getreide-
korn durch eine harmonische Düngung (Verabreichung der
einzelnen Nährstoffe im richtigen Verhältnis zueinanderk
durchaus im günstMn Sinne beeinflußt. Nach Versuchen
des Instituts für üllereiwefen in Berlin übt die sach-
gemäße Düngung beim Weizen trotz wesentlicher Erst
hung des Ertrages keinerlei ungünstige Wirkung auf die
Mehlausbeute und Backfähigkeit aus. Aehnlich liegen die
Dinge für chlfrüchte, für Wiesen und Weiden, und selbst
 

UNDsscHAU DE s NATION ALSOZIA

 

- r I
. c -«--—- - v W - , « v

veini Wein nnd durch Anwendung von Handelsdungei
neben Stallmist sowohl der Menge wie der Güte nach
bessere Ergebnisse erzielt worden. Ebenso vermag der Ta-
bakbauer die Güte seiner Erzeugnisse, wie Brennbarkeii
Geschmack usw» durch Anwendung bestimmter Handels
dünger an fteigern.

 

tf. Wieder Gottesdienst aus dcr Wartburg. Vom Mai
bis Ende Oktober finden an jedem letzten Sonnabendnachs
mittag eines Monats in der Kapelle der Wartburg wieder
Gottesdienste statt. Der erste Wartbnrg-Gottesdienst ist
am 4. Mai, an dem Tage, an dem Martin Luther im
Jahre 1521 auf der Wartburg eintraf.
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Oewinnauszug

l-. Klasse 49. Preuiisch-Sliddeutsche (275. PreuN Klassen-Lamm

Ohne Gewähr Nachdruek verboten
 

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich ohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose sie eher Nummer

in den beiden Abteilungen l un Il  

B
d

Q
J
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2. siehungstag 24. April 1937

Ja der heutigen Vormittagsziehnng muten: e·«« «-1

2 Gewinne zu 26000 1.11211. 171866
2 Gewinne zu 10000 91‘111. 613
4 Gewinne zu 6000 9111.11. 82103 128818
2 Gewinne zu 3000 RM. 774
4·Gewinne zu 2000 9111H. 187766 212208 » »
14 Gewinne zu 1000 91211. 22472 68190 74173 ist-IN 116361

239917 262624
4 Gewinne zu 800 912111. 28663 87002 103081 166203 193824

313144 322844
46 Gewinne zu 500 RM 14746 23918 63499 83694 101868 103131

118667 141162 164608 167460 173242 184266 209648 211227 216m
268701 281079 282773 286077 337460 344911 386442 390947

170 Gewinne zu 200 1111111. 3010 9808 14630 16703 26679 31887
36428 41263 46219 60864 63776 69931 67784 69604 72130 81910
84813 87260 91722 92146 96728 100067 107117 110620 120732
124723 126661 128634 129720 129980 130438 130663 132482 134322
142163 144669 144734 146970 147962 148116 160142 161781 172197
176899 180479 186629 186366 192127 194209 217776 221979 226931
232418 232839 234949 237992 239177 243629 244-982 267823 268327
260029 280792 283328 286390 286838 304989 311041 313320 316924
317119 331312 332256 3' 2606 343374 346423 364167 366648 366131
371411 377783 378128 si- 431 390970 396610

Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden sen

2 Gewinne zu 10000 91‘111. 33962
2 Gewinne zu 8000 211'201. 346394
4 Gewinne zu 2000 man. 166691 333609
10 Gewinne zu 1000 RM 6076 330166 363686 37'. ‘‚.'2 378134
32 Gewinne zu 800 nur. 28740 33792 36681 39987 67304 119461

Fäng 126711 162649 220309 239686 316177 320126 349649 363616

62 Gewinne zu 600 1112111. 7333 7996 19874 63794 66208 66890
167 96143 106666 108766 122673 134636 166038 162904 168301
6404 179861 182960 185.091 191233 213626 234262 237638 260621
6279 328919 360868 372988 373641 382766 398070

92
17
Si

192 Gewinne zu 200 111‘131. 12707 18032 37449 66697 68021 66266
66323 68720 74439 76682 76444 87377 88193 90396 106066
103606109362110890111672111812118187118228120189120306
120691 121628 126198 126932 131609 133926 136060 143816 148707
149606 161926 164829 167813 161063 163461 170626 176880 178234
182939 184061 193776 196601 198474 202118 204813 204839 207108
208609 213376 216033 226660 232141 238494 239016 244966 266447
266171 266764 274183 276970 277063 278481 281169 281682 281728
284346 286399 292480 294861 296647 296920 299mg 800966 74
808892 308872 813264 320481 82106g 323168 33174 s 48
841678 842638 844424 3661411 86774 869224 392840 8 matte

Die Ziebung der 2.311011e der 49. Preußischssüddeutschen (275.10reu9.)
Muffen-{Senate findet am 21. und 22. Mai 1937 statt.

 

 

handele-teil
3m Verlauf erholt

Bei "n, 24. April.

Die Berliner Aktienbörs e eröffnete bei ruhigem Ge-
schäft in etwas schwächerer Haltung. Die gerin en Verluste
konnten iedoch später ausaeholt werden, so daß d e Börse er-
holt schloß. Beniberg (119.50i waren auf 121,75 befeftigt. Mon-
tanwerte konnten ebenfalls kleine Kursgewinne verzeichnen.
Am Markt der festverzinslichen Werte konnte die
Reichsaltbesivanleihe ihren in den letzten Tagen stark gestei-
gerten Kursstand nicht ganz behaupten. Die Umschuldungss
anleihe notierte unverändert.

 

. »Am Geld martt behaupteten sich gewisse Anleihe-
aeruchte. »Da außerdem Bereitstellungen für den Ultimo er-
folgten. stieg Blankotagesgeld auf 2,25 bis 2,50 Prozent. Am
Devts enin a»rkt laa das Pfund weiter abgeschwächt, wäh-
renb die franzosische Währung kaum Veränderungen aufwies.

.. Deviscnlurse. Belga iBelgieni 42,02 lGeldi 42,10· (Bries).
dau. Krone 54,7 54,88, engl. Pfund 12.27 12,30, franz. Franken
11,0—t 11.06, holl. Gulden 136,24 136,52, ital. Lira 13,09 13,11,
norw. Krone 61.66 61,78, österr. Schilling 48.95 49,05, poln.
Zlotv 47.04 47,14, schwed Krone 63,21 63,33. schweiz. Franken
56,88 57,00, span. Pefeta 16.98 17,02, tfchecb. Krone 8,646 8,664,
amerikan. Dollar 2,488 2,492.

 

been gegen den Verderb
Aus dem fünften Auszug von »Wer Gynt«.

Knovfigießter :
Uralt ist die Sitte, soviel mir bewußt,
Man vermeidet doch gern ’n-en gIBertberqut.

Du kennst ja. da Ding, nicht all-es sich deckt:
Der Guß mißlin-gt. wird oft defekt.
So fehlen zum Beispiel oft die Oesen
An den Knöpsen —-

Peter (Saat:
Nun, die würs ich fort.

Knopifgießen
Das stimmte zu deines Vaters Wesen,
Als er zog mit dem Plsundier von Ort zu Ort.
Doch der Meister — das mußt du wiss-en —-

ist sparsam,
Hält alles gut in seinem Gietwahrsam
Er wirst nicht fort, wär’s auch wenig begehrt-,
Was sonst als Nohsstoff noch von Wert.

——I—

· Herrschaften-anatt
Der Deutsche Nundsuiik Funk Post. Das große Pro-

araninibtatt zum klein-en Preis. - Verlag der
Buch-— und Tiefdrnck Gesellschaft ni. b. H., Berlin
SW 19. —- Ginzelheft 15 Pf. —- Postbezug mo-
natlich 59 Ps. zuzüglich Bestellgeld

Das Titelblatt des neuen Hieftes der Rundssunk-sPro-s
granimsZeitschrift »Der Deutsche Nundfunk Funk Post«
steht im Zeichen des Nationalen Feiertag-es, des 1.
Mai. ---— Die bildniäszige Ausgestaltung des Beste-s läßt
nichts zu wünschen übrig; wir werden mit Bild und
Text in das Programm der Woche bestens eingeführt
Die sich großer Beliebtheit erfreuende »Seite für das
Kind« bringt wieder recht unterhaltsamies Material für
unser-e Kleinen. ---—- Die Technik des Blattes befaßt sich
diesmal- mit dem holländischen Kurzw-ellsen-Nundfunik.

OO

Geschafttirifeø
iAuszer Verantwortung der Schriftleituiig.)

Wir verweisen auf die heutige Beilage-
»Neiches Wissen 7— schützt vor Sch-aden«—«.

Q M'i'f'uuev III-..-  

« Geschäftsleitung: i. A.: Lueie SchmitzsFleischev
Hauptschristleitung: Lueie SchmitzsFleischer

Schriftleiter Horst Zsencominiersli (Vertretetl
der Hanptschriftbeiierin). .

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie Vuchbesprechung: anie S ch m t tz ·
F l e i s ch e r; für Koniniunalpolitik, Provinz, Hei-
mat-eil, Verichterstattung und Unterhsaltuiigs-» und
Sportteil: Horst Zenconiiniserski. Anzeigentleitung
tZorst Zencominierski. sämtlich in Bad Wurm-dumm

Anzeigenpreisliste Nr. 11. —-— D.A. 3. 37: zl65,
w-q “0-— 0mm
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Vom 10. bis 30. April 1937
zeichnet jeder Warmbrunner Volks-
genosse seinen Beitrag in die Ehren-
liste der SA. für Das zweite

bankopteiaekltaiiom
Einzeichnungslisten liegen aus:

Städtische Sparkasse, in den
Dienststunden der Kasse, und dem

Büro des Stil-Sturmes 11 J. 5
An den Bädern, von 6—8 Uhr abends.

dein Geburtstagsgeschenk stiriieiisiivs
m ist dein Beitrag tiitaas bankeptet!

—-  
  - .-.._-‚ .-«.»-

« ‚c: .ve.‑ «-

s· Totentafel ‘1‘

aul c’-et, cBetr.=i')bi.«Snfp, 52 J., Schrieiberhau.
äilhelieäitfie Gruiidmanm geb. Olbrich, 64 J., Zillerth.
Erhard Emmrich, 2 J., Langena·u. _
Julius Menzel, Landwirt, 91 J., Hirschberg
Gustav Mäntel, 78 3., Hirschbierg .
Ida mm, geb. Lausniann, 70 I., Schnnedeberg.
Vsolkso Hehle-erg, 2 J., flachem.

 

Weshalb

Schott-Kiste?
Weil er vor tiglich
und stets fr ich ist. Platine
 

jeder Art wie:
Rauchen streng verboten
Betteln und pausieren

verboten
Es wird gebeten, nicht

Mehrere Fuhren

Mutterboden
hat abzugeben

Paul Veumert, Anst.-Pfleiger, 55 «J., Löwenverg.
Erich Qualm, Kommerzialrat, Fried-Werg .
Margarete Blochtvitz, geb. Beit, 27 J., Fried-Werg
Kiara Aulich, geb. Rauch, 216 J., Löwenherg
Hermann Früniberg, CBauer, 46 3., Herischdors
Gustav Mammut, Handelsmann, 72 3., Grunau.
Anton Mammut, Landwirt, Hermsdorf Ran.
Franz Mertmat, Magazinveriwalten Jannotvitz.
Karl urban, Hirschberg .
Hennette Nüfsler, geb. Felsmanm 74 J., Straupitz. 

«u
  

auf den Silberplatten
zu schneiden

Reservierter Platz

flumtrutterti Paul tiefster

Binnmenikhmn tiiiizil
Bad Warmbrunn

Ziethenstraße 7  
 

36111(11514811611 fdmeli, sauber
—- und preiswert

Buchdruckerei par-i steiler-er


